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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Kanſas. 

Lehigh, 27. März. Lieber Editor, 
id habe längft froh gefühlt, daß mir aus 
der „Rundfbau” fo reichlih von hüben 
und drüben in unparteiifcher Weiſe Nach⸗ 
richt erhalten Dürfen, Auch von nnferer 
Gegend iſt heute ein wichtiges Ereigniß 
ju berichten und ich erachte es als eine 
Pflicht, foldhes Hiermit, wenn aud un« 
vollommen, zu thun. Ein Drfan fegte 
nämlich heute 2 Uhr Nachmittags etwa 
eine Biertelmeile öſtlich von unferer An- 
ſiedlung dahin und es fah aus, ala wenn 
eine Dampfwolle auf der Erde wirbelte. 

Nachbar H. Franz, der gerade in dar 
Richtung mit Eggen befchäftigt war, 
wollte noch ausweichen, aber es war zu 
fpät, er ſah noch, daß die Enge auf die 
Dierde geworfen wurde, ward dann ſelbſt 
von Allem getrennt und von der Erde 
aufgehoben. Nachdem es vorüber war, 
ſah er die Pferde getrennt und ängſtlich 
daſtehen, die Egge war in achtzehn Stüde 
zerbrochen. Tine Meile nördlich traf der 
Orkan nad unferer Beurtheilung Die 
Oſtſeite unjeres Schulhaufes, worin Leh⸗ 
rer und Kinder verfammelt waren und 
welches in allen Fugen frachte. Die öft- 
lihe Erpwand wurde vom Boden ge- 
trennt und zwei Zoll berausgefchoben, 
das Nebenhäushen wurde vom Boden 
aufgehoben und ganz demolirt, und auf 
einer Biertelmeile Entfernung fteden 
Stüde Holz davon in der Erde. Wir 
fühlten uns nad der Beſichtigung danf- 
bar, gegen unjern lieben Gott, daß er 
und die Allmacht der Elemente gezeigt 
und dennoch fo gnäpiglih Lehrer und 
Kinder bewahrt hatte. 

Will nod berichten vom 23, und 24, 
März, wo wir in einer großen Berfamm- 
Inng den Segen und die Gnade Gottes 
fo reihlih vernehmen durften. Louife 

Reiß, welde von ihren Eltern, (die in 
Baines wohnen,) nah Gnadenau ge- 
fhidt wurde, um da in der Gemeinde- 
Schule an dem deutſchen Religions-Un- 
terricht theilzunehmen, kam zur Beleh⸗ 
‚ rung und wünſchte, ehe fie nah Haufe 
reifte, die Taufe zu empfangen, und fo 
wurde fie vorigen Sonntag in die ©e- 
meinde aufgenommen. Möchte fie mit 
dem Kämmerer ihre Straße fröhlich zie- 
ben, 

Montag, am 24. März, wurde die 
Grau des Jalob Frieien (von Gnadenau, 
früher Orlof, Rußl:), begraben, welche 
im Alter von 59 Jahren, nah fünfmo- 
natlicher ſchmerzhafter Krankheit geftor- 
ben war. < Die entfeelte Leiche wurde 
während der Leichenrede auch nah dem 
Gnadenauer Berfammlungsbaufe ge— 
bracht. Die Leichenrede wurde vom Ael- 
teſten J. Bullen, über die Worte: „Wir 
wiſſen aber fo unſer Irdiſches, ꝛc. 2 Kor. 
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Meinen herzlichen Gruß an alle Be— 
lannte und Freunde in Rußland. Lebet 
mein Onkel Peter Wiebe noch, der früher 
in Wernersdorf wohnte, oder ift er und 
Kinder auch nad Afien gezogen ? Bitte 
nm Auskunft. Meine Adreſſe ik: P. 
A. Wiebe, Lehigh, Marion Eo., Kanfas, 
NRord- Amerika. 

"Reslie, Reno Eo,, den 31. März. 
Werther Editor! — In No. 12 diefes 
Blattes Haft du uns Hoffnung gegeben, 
dag du über Aderbau und vermuthlich 
damit verbundene Eultur ein andermal 
etwas mittheilen will. Diefes würde 
uns herzlich freuen, wenn einmal unpar- 
teiifche Mitteilungen aus der Feder uns 
befuchender Gäſte flöffen, um ven fern 
wohnenden Brüdern zu zeigen, ob wir 
ung zum Ruhme oder zum Nachtheile 
fpreiben. Einem fremden Befucher fällt 
eher ein wichtiger Gegenfland ins Auge, 
als, denen die täglih damit umgeben. 
Ueberhaupt würden wir wünſchen dich 
und die deinen auf längere Zeit als Bäfte 
zu fehen, denn Bielen ift es Schade, daß 
du fo erg Kar deine Befuche gemacht. 
Alfo, lieber Bruder, da du noch nicht bei 
allen deinen Freunden und Berwandten 
geweien, fo bleibt euch nichts übrig, als 
die Befuchsfahrt in allen Richtungen zu 
erneuern. Wie du lepthin aus Burrton 
zu uns famft, bit du vermuthlich bei Ja⸗ 
kob Penners-über den Hof gefahren ; fie 
wohnten früher in Rüdenau, Er grüßt 
dich und alle Freunde und Belannte in 
Rupland, und vornemlich die Rüdenauer, 
Lorenz Martens grüßt er noch befonders, 
und die lingers- Familie in Fürftenwer- 
der, Er fpricht ſich zufrieden im diefem 





Lande aus, Ins befondere, daß er dem 
Evangelium gehorfam geworben und wie 
feine Gattin ſchon früher, ſich die Taufe 
in’ die Gemeide des Ab. Schellenberg hat 
aufnehmen:laffen: Penners wohnen mit 
allen ihren Kindern neben einander. 
Kornelius Penner wohnt aud in der 
Nähe, beſchäftigt fi die mehrſte Zeit an 
der Hobelbanf, und es gebet ihnen wie ich 
hoffe wohl. Johann Dud if unfer Zahn- 
arzt, der den Leuten die. reißenden 
Zähne raſch in Bewegung bringt. , Die 
alten Penners werden noch von; ihren 
Töchtern Eliſabeth und Aganetha bedient. 
Die Saatzeit ift bier, doch kaum ange- 
fangen, haben die mehrften Farmer den 
Hafer gefäet und das Kartoffelnpflanzen 
beendet. Bäume werben jept: gepflanzt 
und das Land fürs Korn gepflügt. Das 
Bieh weidet auf den grünen Winterfrudt- 
Geldern und die Wieſen beginnen fid 
früblingartig zu färben, Die Preife des 
Viehes ift ziemlih hoch. Getreidepreiſe 
feſtz Butter 124 Cents per Pfund; Eier 
10 &ts. per Dutz: Kartoffeln 75 Cto. 
per Bufhel ; lebende Schweine 85.75 per 
hundert Pfund. Diefen Winter ift wie- 
der mander Bau an Wohnhäuſern und 
Stallungen u. ſ. w. errichtet worden. 
Land zu den Farmen beilaufen und fon- 
ige Länderhändel find an der Zagrs- 
Dronung. Wenn der Herr und nur mit 
einer geringen Erndte bedächte, fo bürfte 
eine Geldkriſis nicht ausbleiben, denn 
vieles Land iſt fhon auf die nächte 
Slüds-Erndte gekauft, kurzum ein reges 
Leben herrfcht in unferem Kreife.. Die 
Krankheit unier den Kindern ift noch 
immer vorberrfchend. Unſere deutſche 
Schule unter Schullehrer 3. F. Harder 
it bereitd nah fünfmonatlidem Cours 
gefhloffen, und die Prüfung fiel nad 
allen Seiten befriedigend aus. 3. N. 
Pawne Rod, Burrton Co., 1. 
April, Werte „Rundſchau“, letzten 
Monat hatten wir ziemlih Wind, und 
er brachte uns den 23, März einen tüch · 
tigen Regen, auch geftern, den legten Tag 
im März, regnete es recht fhön. Der 
Winterweizen und Roggen fieht für diefe 
Jahreszeit ganz gut, und wenn der Herr 
feinen Segen fernerhin ſchenkt, dann 
fann es eine gute Ernte geben,, Gerfte 
und Hafer wird hier nicht viel gefät, weil 
Sommerfrüchte überhaupt bier nicht fehr 
gerathen. Die Leute find am Pflügen 
für Welfchlorn. Bieleiht wird aud 
noch Mancher einen Verſuch mit „Brum- 
forn” und „Weißlorn” machen. Die 
Wanderungsluſt hat fi auch hier fühl- 
bar gemacht, weil der weſtliche Theil 
von Kanfas oftmals an Regen Mangel 
leivet und unfere Felder auch darunter 
ſchmachten. Deshalb haben ſich einige 
Familien Land nördlich von Lehigh an- 
gekauft und zieht Einer oder der Andere 
fon pin, nm fi dort anfäßig zu ma- 
hen. Zwei Familien haben fi ſüdlich 
von Huthinfon in- Reno Co. Land ge- 
fauft und gebenten ihre Heimath dort 
zu gründen. Der Herr helfe, daß wir 
mitten im Gedränge der Welt durch Got» 
tes Geift zubereitet werden, um bereinft 
in den Hütteu des Friedens zu wohnen, 
Jacob Köhn. 


Mebrasta, 


Cornelius Wall, Bradſchaw, York 
Eo., erwartet von feinem Onkel Gerhard 
Zaharis, Oprloff, Sagradofla, REl., 
längſt einen Brief ale Antwort auf 
Briefe mit einliegenden Werthſachen. 
Ob die Adreſſe vieleicht nicht vollſtändig 
gewefen ? — Wall ſchreibt ferner: „Auch 
von Auguſt Löppen möchten wir gerne 
was hören, wie es ihnen geht. Wir find 
jegt in der Saatzeit begriffen, haben das 
gepflügte Land befät und müſſen noch 
das Kornpflangen beforgen. Diefes 
Frühjahr fieht fehr gut an, möchte der 
gr ferner feinen Segen fchenten, Der 

eſundheits zuſtand iſt zufriedenftellend. 
Einen herzlichen Gruß an alle Freunde 
und Bekannte und Leſer der „Rund- 
ſchau“ von Cornelius Wall.“ 


Dakota. 


Loretta P. D., Bon Home €Eo,, 
30, März Werthe „Rundſchau“! Al- 
len Lefern einen herzlichen Gruß zuvor. 
Ich las in N. 8 der „Rundfhau” von 
einem Lefer in Kanfas, der uns über die 
Eigenfhaft der Erde und ihrer Oberfläche 
etwas fhildert, des Auodrucks ſich bedie- 
nend, daß in Minnefota (wohl auch in 
Dakota) große, re Steine in der 
Erde vorhanden fein follen. Kann im- 
mer möglich fein, doch fo viel it mir von 
Dakota auch befannt, daß wir etwas 





zäben Boden haben, daß das Land auf- 
drehen etwas ſchwer geht; jedoch find 








aber fhon große Felder cultivirt und 
werden bearbeitet. Das befte iR es wohl 
für den Dakotaer Farmer, Schweine- und 
Biehzucht zu: betreiben, indem biefes nicht 
fo eine ſchwere Arbeit. fordert als der 
große Aderbau. Auch der liebe Lefer 
berichtet in No. 12 der Rundfhau” von 
dem Staate Kanfas, daß verfelbe fol 
1700 Fuß über dem Meeresipiegel liegen, 
und „alfo Höher als die benachbarten 
Staaten.” Nun vente ih aber die 
NRody Mountains, Die: fih durch den 
benadhbarten Staat Colorado ziehen, 
erreichen. eine Höhe von 14 bis 
Zaufend Buß. (Dem Schreiber lag 
nur daran,  Kanfas mit den Staaten 
zu vergleichen, die er beſucht, und das 
ind Minnefota und Nebrasla. Eder.) 
Auch daß es in Kanſas des Winters nur 
Nachtftröſte giebt, babe ich gelefen; nun 
ja, diejelben haben wir in Dakota aud, 
und manchmal ſo heftig, daß man es 
eine gehörige Kälte nennen kann, Des 
Sommers ift Hier nicht gerade große 
Hitze z ich habe ſagen hören, daß fi 
Ausländer von Dakota vorftellen, es ſer 
bier größere Hitze ala in den ſüdlichen 
Staaten. Nun man verfuhe es und 
gebe bis an den Polarkreis, ob die Hitze 
da fo wärmt wie im Süden. Auf dieſe 
Weife follte es in Manitoba wärmer fein 
als in Dakota und im Northweſtern Zer: 
ritoryg noch wärmer als in Manitoba. 
Ich vente, je weiter im Norden, je kühler 
wird es, und je mäher zum Acquator, je 
wärmer und heißer wird eds. Der Staat 
Dakota wird oft mit den Worten gefchol- 
ten: „Es ift zu falt des Winters, zu 
warm des Sommers, zu arm für Reiche, 
aber doch reich für Arme,’ — Es ift fehr 
gut, wenn fi der Menſch nicht alles 
wünfcht, fondern in feinem Looſe ſich 
zufrieden ftellen fann und das Seine für 
das befte hält. Euer wohlwünfchender 
Mitlefer Heinrich 3. Schmidt, 


Manitoba. 


Niverville, P.O. (Chortiz), 21. 
März. Weil es der „Rundſchau“ um 
Nachrichten aus mennonitifchen Kreiſen 
beſonders zu thun iſt, ſo will auch ich 
denn etwas von hier hören laſſen. Der 
Winter iſt ziemlich ſtreng geweſen, doch 
außer wenigen Märztagen haben wir 
ſchon ganz freundliches Wetter gehabt. 
Schnee iſt ziemlich viel. Ja, es bietet 
dem Farmer noch recht ſchöne Gelegen⸗ 
heit, Holz aus dem Walde zu fahren. 
Die Halskrankheit herrſcht immer noch 
unter den Kindern, Bei Peter Peters 
auf Bollwerk find drei in einer Nacht ge: 
forben. Da ih in den Spalten der 
„‚Rundfhau‘ gelefen, daß dies Blatt 
aud bei Abraham Thießen, Neuofterwid, 
Rußl., einkehrt, fo ift meine Bitte, an 
meine Pflegeeltern Peter Sawatzki's einen 
Gruß abzuftatten. Auch frage ich hier- 
mit, wie es doch lommen mag, daß ich 
von ihnen feine Nachricht mehr erhalte, 
da mir ſchon fo mandyer Brief unbeant- 
wortet geblieben ift. 

Die Meldung in der „Rundſchau“ 
No. 10, daß mander Manitobaer Far- 
mer Schulden halber bankerott geworden, 
indem der Sheriff. ald Vollſtrecker tes 
Sefepes Pferde, Wagen u. f. w. für 
Spottpreife verkaufe, darf richtiger Weife 
nur auf die weſtliche Referve bezogen 
werben, denn auf der öſtlichen Reſerve 
fennt man den Sheriff noch wenigſtens 
nicht, und wir find doch auch Manitobaer 
Barmer. Bir haben zwar aud unjere 
liebe Noth, aber der Sheriff befucht uns 
bier nicht, und ift auch noch Schulven 
halber kein Farmer banferott geworden. 
Ich fage dies nur, weil mancher Lefer es 
nicht weiß, wenn er Reinland oder Ni- 
verville lieft, daß diefe Plätze fo weit von 
einander entfernt find, und es möchte 
Jemand doch anftößig fein, fo ift beffer, 
genau den Ort erwähnen. 

Wilhelm Hiebert. 








Geflorben. 








Nußland. Iſaak Wiens in U- 
tona im 89. Lebensjahre, an Alters- 
fhwäde. Die Gattin des Zalob Mar- 
tens auf Brodoki, am Schlagfluffe. 
Johann Düd, Neu-Halbftadt. 








Erkundigung —Auskunft. 








Franz Enns (Eichenfeld), Rein⸗ 
land 9. O., Manitoba, bittet um bie 
Adreffe der Freunde Jakob Penner, fr. 
Rüdenau und Martin Kröfer, fr. Ale- 
xanderkron, Rßl. Wo Erfterer fi auf- 
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hält, weiß Schreiber dieſes nicht, doch 
Krölers Adreſſe ift wie folgt : 
Martin Kröfer, 
Mountain Lake, 
Eottonwood County, 
Minnefota, 
2 Abraham Harms, Hillsboro, 
Marion Eo., Kanfas, veröffentlicht bier- 
mit auf Begebr feines Schwagers Reimer 
in  Sagradofla, Rßl., feine. Adreffe. 
Lepterer wird gebeten, auch die feinige 
genau angeben zu wollen, denn mehrere 
Briefe, die an N. gefchrieben, find unbe⸗ 
antwortet geblieben, — wahrſcheinlich 
wegen mangelhafter Adreſſe nicht an den 
Befimmungsort gelommen. 





&ubferiptionen fürs Ausland. 
XIV. 
Heinrich Spenft, Pordenau, Rßl. 
Bernhard Hiebert, Neuofterwid, 4 
Bernhard Harder, Halbftadt, * 


— nn — — 


Aufruf zur. Hilfe 
an fämmtlihe Mennoniten, für die 
in Chiwa mweilenden wehrlofen 
Mennoniten, zu deren Herüber— 
funft nah Amerika, 


Mit ven Worten des Apofleld Pau- 
Ius: „Wohlzuthun und mitzutbeilen 
vergeffet nicht, denn ſolche Opfer gefal= 
len Gott wohl,” treten wir an die Her⸗ 
zen unferer Glaubens-Geſchwiſter im 
Hinblid auf ein Häuflein wehrlofer 
Ehriften, die verlangend nah Hilfe 
ihre Blicke hierher gerichtet haben und 
ihre Bitte zu und berübergefenvet, ih⸗ 
nen die Mittel zur Reife nach Amerika 
zu verfchaffen. Diefe Hilfefuchenren 
find Mennoniten, die um ihres Bekennt⸗ 
nifjes völliger Wehrlofigfeit, dem ruffi= 
ſchen Gelege allgemeiner Wehrpflicht 
wihen. Sie gehörten mehrentheils 
jenen Mennonitengemeinvden an, tie im 
Innern Rußlands an der Wolga, |. 3., 
fi unter gewährten Privilegien nie= 
vergelafien hatten. Durch das 1874 
herausgegebene Geſetz allgemeiner Wehr⸗ 
pflicht, wurde auch diefes Privilegium 
umgeworfen und ven Mennoniten dafür 
wenn nicht Militärvienfte, fo doch 
Staatsdienſte, für gewiſſe Dienftjahre 
angewiefen. Da ihr Gemiflen vie 
Uebernahme folchen Dienftes ihnen nicht 
geftattete, fo zogen in ven Jahren 1880 
—81 119 Familien von tort und aus 
den fünlihen Kolonien an ver Mo- 
lotſchna fort, vem afiatifchen Rußland 
zu, wo ihnen in Turfeftan einftweiliger 
Schutz in Ausficht geftellt war; dieſe 
Hoffnung erfüllte fi nicht ; ihre Stel- 
lung dem Staate gegenüber wurde von 
der Regierung feſtgehalten, doch wurde 
von legterer ein Anerbieten von fünf- 
zehn Freijahren gemacht, mit Beibehal- 
tung der Heranziehung derjenigen jun- 
gen Leute zum fofortigen Dienfte, die im 
militärpflichtigen Alter fländen. Das 
Häuflein theilte ſich in zwei ziemlich 
gleiche Theile; ver eine Theil ging auf 
den Vorſchlag der Regierung ein und 
erbielt von verfelben einen Pla bei 
Aulieata, unweit der Stadt Tafchfent 
angewiefen, während die Antern fich 
eine andere Heimath fuchen follten. 
Sie zogen der Grenze von Buchara zu, 
wurden dort aber nicht bineingelajjen, 
und haben va an der Grenze mandye 
Härten erfahren, wo fie mehrmals über 
die Grenze hinüber und herüberge⸗ 
drängt wurden, und man fogar drohte, 
fie fämmtlich nieverfchießen zu laflen. 
Auf Verwendung und Vorſchlag des 
dortigen ruffiichen Gouverneurs wurden 
fie durch Buchara nach Chiwa gebracht, 
wo ein fehr machtlofer Khan feine ver- 
wilderten Bölferftämme, die Turfomas 
nen und andere mehr, zu regieren ver- 
ſucht. Hier in ver Nähe ver Stadt 
Nufus wollten fie nun ihre neue 
Heimath gründen und bier vem Herm 
nad) feinem Worte dienen und leben. 
Im Winter 1882-83 fingen jene ſechs⸗ 
zig Familien an ſich heimifch dort einzu⸗ 
richten mit Errichtung von nothdürftigen 
Wohnhäufern aus Lehmftollen, einem 
Gotteshauſe u. ſ. w. Doch balo 
ſtellten ſich die ernſten Schatienſeiten 
heraus, und darunter ganz beſonders 





die Rohheit jener wilden Voͤllerſtämme, 
die durch feine wen Macht gezü- 


gelt werben. Aus ven anfänglich 
ſchüchternen Diebftählen wurden Raubs 
züge, wobei von Schiefwaffen und 
Säbeln feitens der Räuber Gebraud 
gemacht wurde; — gewiß eine harte 
Probe für einen Ehriften wehrlofen Be⸗ 
fenntnifles ; ja felbft die Frauen waren 
und find vor Entführung nicht ficher, 
wenn auch Gott fei Danf, derartige 
BVerfuche, ungeachtet eines Mordes dus 
diefer Beranlaffung, bis zur legten 
Nachricht von dort nicht geglüdt find. 
Wenn wir auch zugeftehen müflen, daß 
das Fortwandern aus Eivilifation und 
Ehriftenheit in die Wüfte wilver Böl- 
ferftämme, ein Mißgriff, ia eine Glaus 
benstäufchung war, fo haben wir Anges 
fiht® der großen Noth, die über jenes 
Häuflein gekommen, gleich jenem barm⸗ 
berzigen Samariter, nur mit der Ges 
genwart zu rechnen ; es find Glaubend- 
geſchwiſter, die gegenwärtig in ſehr 
harter Bedrängniß ſind, und die, ihre 
Täuſchung bitter erkennend, jetzt Hilfe 
ſuchend ihre Arme nach uns ausſtrecken. 
So ſchreibt unter Andern ein Lehrer 
jener Gemeinde, Joh. Jantzen, an uns: 
„In ſolcher Noth haben wir unſere 
Gedanken und Blicke nach Amerika 
gerichtet, wir haben gedacht, die vielen 
Einladungen, die von dort an und er⸗ 
gangen : „Kommt zu ung, bier ift völ- 
lige Glaubenöfreiheit und Sicherheit,” 
wir wollten es früher nicht glauben 
und gingen unfern eigenen Weg. — Du 
fannft dir wohl denken, daß die Geldmit⸗ 
tel fehr zufammengefchmolzen find, Darum 
it und aud der Weg nah Amerika 
jest unmöglich, wenn uns nicht Hilfe 
wird von dort aus .... habt ihr Glau⸗ 
benöfreudigfeit ung die Mittel zur Reife 
zu bieten, fo wird ja der Herr nicht 
unvergolten lafjen, was ihr gethan habt 
Einem ver geringften Brüder 

Wir haben ed vem Herrn übergeben, und 
wollen e8 als des Herrn Willen erfen- 
nen, daß wir dorthin fommen follen, fo 
er und die Mittel giebt.” 

Außer dieſem Briefe, aus welchem 
obige Stellen eitirt find, trafen zu glei⸗ 
cher Zeit mehrere Briefe in unjerer 
Gemeinde bier ein; aus allen ver 
gleihe Nothruf: Erbarmet euch unv 
helft! In zarter Weife wurde von ihnen 
um eine telegraphiiche Depefche gebeten 
zur Berfürzung ihrer Noth; eine ſolche 
it am 2. April von bier nach dort 
abgejentet, um fie zu benachrichtigen, 
dag ter Nothruf bier vernommen ift, 
und daß Schritte zur Beichaffung der 
Mittel gethan werven follen. — Wahr⸗ 
lich vie Noth ift groß, und Hilfe thut 
North! wer möchte fih da nicht er- 
innern an das Wort des Apoflels, 
1 Jak. 3, 17: „Wenn aber Jemand 
diefer Welt Güter hat, und fiehet feinen 
Bruder darben, und fehließt fein Herz 
vor ihm zu, wie bleibt vie Liebe Gottes 
bei ihm.” Der Anfprucd an die chriſt⸗ 
liche Opferwilligkeit in viefem Falle ih 
nicht geringe, und es ift vaher wohl 
gerathen, ſich einen ungefähren Ueber⸗ 
blid vavon zu machen. Jenes bevrängte 
Häuflein befteht aus 60 Familien; 
nicht alle viefe haben bis jegt Hilfe 
bier nadhgefucht ; etiwa die Hälfte fcheint 
für Ausbarren dort zu fein, und auf 
befonvere wunderbare Hilfe des Herm 
zu warten ; der andere Theil, von dem 
bis jegt etwa über 20 Familien ent- 
ſchloſſen ſind, hat bier Hilfe nachge- 
fudt. Es läßt fih wohl annehmen, 
daß auch noch mancher, wenn nicht gar 
Ale, gedrängt von dem Ernſie ver 
Ereigniffe, fi ihnen anfchließen werben 
wird. Die Reifeloften von Chiwa bis 
Saratow, ihrer frühern Heimath, hoffen 
fie aus eigenen Mitteln beftreiten zu 
fönnen ; von dort aber find fie auf 
fremde Hilfe angewieſen. Die Koften 
von Saratow bis Nebrasfa oder Kan 
ſas würven fi) bei Benugung der nied⸗ 
rigften Pläge etwa auf 880 per Perfon 
belaufen; bei einer Durdfchnittsan- 
nahme von fünf Perfonen auf die Fa⸗ 
milie, würde jede Familie alfo mit 
8400 zu veranfchlagen fein. Indem 
wir in kurzen Umriffen vie Berhält- 
niffe und Lage jener Hilfefuchenden 
geichilvert haben, legen wir diefe Sache 
allen unfern Glaubensgefchwiftern warn 
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nicht allein den Mangel ver Heiligen, 
fondern ift auch überfchwänglic darin, 
daß Viele Gott danken für viefen treuen 
Dienſt.“ Der Apoftel ermuntert zu 
ſolchen treuen Dienft noch recht eindrin⸗ 
gend; wenn er hinweiſt auf ven der ven 
freudigen Geber ſegnen fann und. will, 
wenn er. fagt in 2 Cor. 9, 8: - „Der 
Herr aber fann maden, daß allerlei 
Gnade unter euch reichlich fei, vaß ihr 
in allen Dingen volle Genüge babt, 
und reich feid zu allerlei guten Werfen.” 
Nun, der Herr, der einen fröhlichen Ge⸗ 
ber lieb bat, ver möge felbft vie Herzen 
zur wahren Bruderliebe entzünven, 
Ihm übergeben wir mit betendem Auf- 
blide auch dieſe Sache, Er fchenfe auch 
bier Rollen und Bollbringen nach fei- 
nem Wohlgefallen. 

Das in unferer Gemeinde ernannte 
Committee, befteht aus ben Brüdern: 
2, ©. Zimmermann, 3. ©. Wiebe, 
Joh. Penner, Peter Janfen und John 
v. Steen. 

Der Borftand ver Mennoniten Ge- 

meine zu Beatrice, Gage Co., Ne 
brasfa : 
Gerhard Penner, Aelieſter; J. H. 
Zimmermann, Lehrer; Andreas Pens 
ner, Lehrer; Peter Meimer, Lehrer; 
2, E. Zimmermann, Diakon. 

Die Liebesgaben für obigen Zwed 
bitten wir zu überfenden, an 


2. €, Zimmermann, 
Beatrice, Gage Eo., Rebr. 





Der Waiſenvater von Halle, au) 
ein Bater der Heidenmilfion. 


Daß Auguft Hermann Franke unter 
den Großen im Reiche Gottes eine Stelle 
einnimmt, weiß alle Welt und es ift nicht 
nöthig, daß ihm now von uns ein Denk⸗ 
mal errichtet werde, er hat fich felber eins 
gebaut.” Da fteht es in Halle, der alten 
Salzftadt an der Saale, ein Wunder vor 
unfern Augen ; dieſes Riefengebäu, das 
wie ein Städtlein in der Stadt erfcheint. 
(Was felbften im Jahr 1863 alles dafteh- 
ende mir zeigen hab lafien.) Hört ein 
Fremder, daß dies das Werk eines einzigen 
Mannes fei, fo denkt er flugs, das müſſe 
ein Milionär geweſen fein, der das Geld 
mit Scheffeln gemeffen habe. Aber was 
macht er für Augen, wenn er bört, der 
Stifter diefer großartigen Anftalten fei 
ein armer Mann geweſen und habe nicht 
mehr als fieben Gulden gehabt, als er den 
Grundftein legte. Wie ift das möglich 
geweſen? Antwort: Alle Dinge find mög- 
li dem, der da glaubt. Der Glaube 
kommt auch mit fieben Gulden in der Welt 
fort, und der Glanbe verfteht es, mit dem 
Bebetsfinger bei dem anzuflopfen, der die 
Menſchenherzen lenkt wie Waſſerbäche, 
daß ſie mit der Hand in den Kaſten lan⸗ 
gen und die Gulden hergeben — und nicht 
Gulden allein, ſondern auch die Gold- 
kronen und Pfennige. Es ging wunder⸗ 
ſam zu, als der glauchiſche Pfarrherr den 
Entſchluß gefaßt hatte, ein Waifenvater 
zn werden. Wenns regnet, fo läuft von 
allen Seiten das Waſſer zufammen wo 
es ein Beten oder Rinnfal findet. Sold 
ein Rinnfal wurde aud das Pfarrhaus 
in Glaucha vor Halle, als es die Gulden, 
Goldkronen und Pfennige regnete, da U. 
H. Franke im Namen Gottes ein Haus 
für die armen Waiſenkinder baute. 

Wenn man einen Blid thut aufdas 
Wirken diefes Mannes, der neben feinem 
Pfarramt in Glaucha und feinem Lehramt 
an der Hochſchule noch Zeit fand, ſolche 
großartige, weitgedehnte Anftalten zu 
gründen, und in dem ungeheuren Dr- 
ganismus der Mittelpunkt zu fein um 
den ſich alles drehte, da follte man meinen, 
der Tag müſſe bei ihm mindeftens ſechs— 
unddreißig Stunden gehabt haben ; und 
weiter follte man meinen, mehr wäre auch 
nicht möglich gewefen für die Kraft Eines 
Menfcen. 

Und doch weiß ich noch etwas von ihm, 
was Mancher nicht weiß; und wenn er 
das hört, fo zieht er vollens den Hut vor 
diefem Manne ab, dann wird es ibm ganz 
andädtig zu Muth und er dankt Gott, 
daß er einen folden Mann hat machen 
laffen. Denn folde Männer find uns 
noth, auf daß die Kleinen zu ihnen auf- 
ſchauen, von ihrem Vorgang lernen, und 
von ihrem Borbilde Muth befommen, 
auch etwas zu fchaffen im Reiche Gottes, 
So höret dann no: Auguf Hermann 
Franke war niht nur Profeffor an der 
halliſchen Univerfität, nicht nur Pfarrer 
von Glaucha und nit nur Stifter des 
Waiſenhauſes, er ift aud der Bater der 

deutich-edangelifchen Miffion unter den 

Heiden. Und davon will ich jept ein 
wenig erzäßlen. Es war im Jahre 1705, 
der unfelige Krieg mit Karl dem Zwölften 
von Schweden, war zu Ende. Durd das 
dänifche Land läuteten die Gloden den 
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ofprediger zu fich befcheiden und hatte 
mit ihm eine lange, ernfte Unterredung. 

Weit hinaus gingen des Königs Gr- 
danken, alle die Völlerſchaften ftanden ihm 
dor der Seele, welche in anderen Welt- 
theilen damals dem däniſchen Scepter ge- 
horchten, aber noch in der Nacht des Hei- 
denthums faßen. Schon als Kronprinz 
batte er ihrer oft gedacht und ſich des 
Tages getröftet, wo er ben Thron feiner 
Bäter befteigend freie Hand befommen 
würde, feiner Wünſche Erfüllung zu ſehen. 
Er trug nun aber bereits ſechs Jahre die 
Krone, und feine Jugendträume waren 
noch immer Träume. Sept unter dem 
Eindrud ver Gottes Barmherzigkeit bie 
feinem Reich den edlen Frieden wieder 
gegeben, drückte ihn feine unbezahlte 
Schuld, und der Hofprediger hörte dann 
des Königs Klagen und Selbſtvorwürfe. 

Er freute ſich berzinnig der guten Be⸗ 
wegung in dem Herzen eines Mannes, der 
fonft viel Urſach Hatte Buße zu thun. 
Der König brach endlich mit feinen Selbft- 
anklagen plöglih ab, und fuhr auf den 
Hofprediger los: An Geld foll es nicht 
mangeln — fo ſchaffet ung nur Menfchen, 
die hinausgehen, den Heiden das Evange- 
lium zu prebigen ! 

Jetzt ging nun aber für den Hofprebi- 
ger Die Noth an. Woher diefe Leute neh⸗ 
men? In ganz Dänemark wußte er nicht 
einen Einzigen, der gefchidt und willig 
geweſen zu foldem Dienft. Er fprad es 
offen aus, und der König war davon 
durdhaus nicht erbaut. „In meinem 
ganzen Königreich auch nicht ein Einziger? 
das ift Gott zu Magen! Es ift ja nicht 
eine königlich däniſche Sache, fondern eine 
Sade des Reiches Gottes. Nicht eher 
laffe ih Euch Frieden, als bis Ihr mir 
Miffionare zuführt!" Damit entließ der 
König den Hofprediger. Der ging in 
tiefen Gedanken heim, fegte fih dann an 
feinen Tiſch und fchrieb an feine Freunde 
in Berlin, von wo er felbft einft nach Ko⸗ 
penhagen berufen worden war. 

Freilich war es ein ſonderbares Anlie- 
gen das er vorbrachte, denn die evangelifche 
Kirche wußte damals fo gut mie nichts 
von der Heidenmiffion. Aber in Berlin 
lebten Leute, an die man ſich ſchon im diefer 
Angelegenheit wenden konnte. Dort war 
der berühmte Philipp Jakob Spener, einer 
der mädhtigften und gefegnetften Zeugen 
Gottes In der evangelifhen Kirche feit 
der Reformation. Durch ihn war eine 
große, geiftliche Bewegung in die Kirche 
getommen, die man die pietiftifche nennt. 
Mas das heißt, wird im Anfange eines 
Gedichtes aus der damaligen Zeit fo be- 
antwortet: 

„Es ift jept ſtadtbeklannt der Nam’ der 
Pietiften, wer ift ein Pietift ? Der Gottes 
Wort ftudirt, und nad demjelben auch 
ein beilig Leben führt." Diefem Manne, 
der Vielen den rechten Weg zum neuen 
Leben gezeigt, war es auch ſchwer aufs 
Gewiſſen gefallen, daß die evangelifche 
Chriſtenheit nichts that zur Belehrung 
der Heiden und er predigte, was damals 
unerbört war: „es liegt der gefammten 
Kirche ob, und man dürfe es dazu weder 
an Fleiß noch an Mühe, noch an Koften 
mangeln laffen, daß man ſich auch der ar- 
men Heiten und Ungläubigen annehme.“ 

Aber auch die Freunde Speners hätten 
feinen Rath gewußt, hätte der liebe Gott 
in Ehriſto Zefu nicht felbft feinen Boten 
fih bereits zugerüftet gehabt! Das ift 
wieder eine merkwürdige Geſchichte. Es 
war wahrfcheinlich im Jahr 1701 da er- 
bielt der Pfarrer von Glaucha, Aug. 
Herm, Franke, von einem ihm ganz un- 
befannten Schüler des Gymnafiums zu 
Görlitz, Bartholomäus Ziegenbalg, einen 
Brief, in welchen ihm dieſer mittheilte, 
daß er dur Frankes Predigten ermwedt 
worden fei und fih von ihm allerlei guten 
Rath über fein Studium erbat. Auch 
erzählte er in diefem Briefe, daß er fränf- 
lih und unbemittelt und eine Waiſe fei. 
Franke antwortete ihm mit väterlicher 
Freundlichkeit und verwies ihn, den Jüng- 
ling, an feinen Freund, den Rektor Joa- 
him Lange in Berlin. Ziegenbalg folgte 
diefer Weifung, und wurde dort von Lange, 
Spener und Baron von Canftein, dem 
nachmalichen Gründer der Hallifhen Bi« 
belanftalt, freundlih aufgenommen und 
unterflügt. Leider erfanfte der junge 
Mann nahber und mußte fich in feine 
Heimath aurüdbegeben.. Da Elopfte es 
Oftern 1703 an Franfes Thür und ein 
Jüngling trat ein, der fih als Bartholo- 
mäus Ziegenbalg vorftellte; der Studen- 
tenvater hieß ihn herzlich willflommen, 
berief ihn zu feinem Studien, verfchaffte 
ihm Unterhalt durch Stunden, die er ihm 
in den Schulen des Weifenbaufes  erthei- 
len ließ, und hatte feine Freude an der 
fhönen, geiftliben Entwidelung des be- 
gabten hoffnungsvollen Jünglings. Aber 
bald erkrankte diefer von Neuem, Franke 
wendete eine fonderbare Kur an, er ſchickte 
ihn mitten hinein ins praktifche Leben: 
der Student mußte Lehrer, mußte Hilfs- 
prediger werden. 

An diefen frübgereiften Jüngling dachte 
nun auch der Rektor * als der Ko⸗ 





Frieden und in den Kirchen fang man : 
„Herr Bott, dich loben wir.” 
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getragene ganz neue Werk feier p 
lihen Bürbitte. t Ziegenbalg * 
noch ein zweiter Miſſtonar Heinrich Plüt- 
ſchau; beide hatten ſich auf der Univerſi⸗ 
tät ſehr nahe geſtanden und in denſelben 
lebendigen Kreiſen verlehrt. Hatte nun 
Franke auch bisher bei der Ausfendung 
diefer beiden „erften Miffionare nicht un- 
mittelbar ‚feine Hand im Spiele gehabt, 
fo war er's Doch der die ganze Sadefpä- 
ter weiter leitete. Auch hatte ihm die 
Miffion wie feinem Freunde Spener, längft 
am Herzen gelegen. Mit dem berühmte- 
ſten Philofophen feiner Zeit, dem gelehr- 
ten Leibnig, hatte er ſchon brieflich darü- 
ber verhannelt und einen Plan ausgear- 
beitet, um mit Hilfe des Königs von 
Preußen eine Miffion in China zu un- 
ternehmen. Da machte ihn der liebe Gott 
ohne daß er es mußte, zum Werkzeug, 
durch welches Ziegenbalg den Plan des 
Königs von Dänemark ausführen follte, 
Schon am 15. Dftober langte diefer 
mit feinem Freunde Plütſchau in der dä⸗ 
niſchen Hauptftadt an. Der Hofprediger 
begrüßte fie mit freubigem Vertrauen, 
wußte auch in ihrer Seele frifhen Muth 
zu dem heiligen Werk zu entfachen, 
Freilich war er leider faſt der Einzige, 
der den hallifchen Sendlingen die Hand 
zum Willtommen bot. Wenn nicht der 
König und zumal deffen edle, fromme 
Gemahlin fih der Zünglinge huldvoll 
angenommen hätte, wer weiß ob nicht ihr 
Weg, anftatt über das Weltmeer, nad) 
Deutfhland zurüdgegangen wäre ! 
Es war aber auch zu entmuthigend, 






‚wie die dänifche Geiftlichkeit den beiden 


Ausländern mit Mibtrauen und Verdäch⸗ 
tigung begegnete und vor ihnen als vor 
Schwärmgeiftern und tollen Abendteurern 
warnte. Am betrübteften war die Art, 
wie der Bifchof von Seeland, Dr. Borne⸗ 
mann, ihnen entgegen trat. Er hatte den 
Auftrag erhalten, fie zu eraminiren und 
zu orbiniren. Sein Urtheil nad abge- 
baltener Prüfung lautete: „Sie find Pie- 
tiften, folglid fann ih es vor meinem 
Gewiſſen nicht verantworten, ihnen bie 
Weide zu erteilen. 

Auf Befehl des Königs mußte eine 
zweite Prüfung vor fahlundigen Zeugen 
abgehalten werden. Der Biſchof kam in 
Noth und Äußertenach dem Eramen : „Ei, 
wie haben fidy die Herren in Kurzem geän- 
dert.” Doc) weigerte er ſich auch jegt der 
Ordination, bis der entrüftete König ihm 
die gemefjene Weifung zugeben lief. Da 
weihte er am St. Martinstag in der Lieb- 
frauenlirche zu Kopenhagen, vor dicht ge- 
drängter Berfammlung die beiden Fremd- 
linge zu ihrem apoftolifhen Verl, Am 
29, November lichtete das Schiff „Prin- 
zeß Sophie Hedwige“, welches die Miffio- 
nare binaustragen follte, die Anker. Aber 
wohin ging die Reife? . 

Urfprünglih war Weftindien, darnach 
das afritanifche Guinea als Arbeitsgebiet 
für die Boten des Evangeliums in Aus- 
fiht genommen worden. Dod weder 
bierhin noch dorthin richtete das Schiff 
den Lauf! man war zulept ſchlüſſig ge 
worden, die feit 1680 in bänifche Ober- 
band gelommene Weſtküſte von Oftindien 
in Angriff zu nehmen, Nach einer lan- 
gen, überaus befchwerlichen und gefahren⸗ 
reihen Fahrt, landeten die Sendboten 
am 9. Zunt 1706 in Tranfebar auf der 
Küfte Eoromandel in Oſtindien. Ihr 
Scidfal auf der Reife ſowohl, als auch 
fpäter aufihrem Arbeitsfeld im Einzelnen 
zu verfolgen, würde uns zu weit führen 
und uns auch von unferm eigentlichen 
Gegenftand ableiten. Denn es handelt 
fi für diesmal nur um die Thätigfeit A. 
9. Frankes für Miffion. Was that alfo 
Franke in der Sache? 

Das erfte war, daß er für das Wert 
viel betete; die, beiden Sendlinge mögen 
es unterwegend und auch nad) ihrer Lan- 
dung in dem Heideland wohl gefühlt ha- 
ben, daß daheim in Europa ein Mann 
für fie täglich auf den Knieen lag. Und 
wahrlich Franke konnte beten! Mit fei- 
nem Gebet hatte er fein Waifenhaus ge- 
baut, von feinem Gebet getragen, haben 
auch die Mıiffionare in Indien einen ftatt- 
lichen Bau zur Ehre Gottes ausgeführt. 
Freilih wollte es mit dem erften Spaten- 
ftid und der Grundfteinlegung fo bald 
noch nichts werden. Schwierigkeiten auf 
Schwierigkeiten thürmten fi vor den 
Miffionaren auf. Nicht die Heiden allein 
bereiteten ihnen Noth, auch biejenigen auf 
deren Freundfhaft und Unterftügung fie 
gerechnet hatten, ftellten ſich feindlich ge- 
gen fie, befonders der Gouverneur. In 
Halle fhaute man mit der gefpannteften 
Erwartung nad den erſten Lebenszeichen 
aus, das die Heidenboten von ſich geben 
würden. Schon amd. September 1706 
fam von Ziegenbalg ein Brief, der aber 
nicht direft an Franke, fondern zunächſt 
an einen Schulfreund Ziegenbalgs, von 
der Linde, gerichtet war, und von dieſem 
nach Berlin weiter gefandt werben follte, 
Diefes Schreiben ließ neben mandem 
tröftlichen und hoffnungerwedenden das es 
enthielt, auch noch deutlich erkennen, daß 
zum Betrieb einer Miffion, zum Bau von 
Häufern u. f. wm. unter Anderem auch 
Geld nöthig fei; die 2000 Thaler welche 
der König von Dänemarf zur Unterhal⸗ 
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Epriftenheit, und wenn er 
immer „herein.“ Man weiß in der That 
nicht, was man mehr bewundern foll, die 
Willigkeit ver Menſchen, auf Frankes un- 
abläffiges Bitten unermüdet zu geben, 
oder den Muth Frankes, neben den Bei- 
trägen zu feinen Stiftungen nun aud 
noch Hilfsmittel "für die Bekehrung der 
fernen Heiven zu erbitten, und das in ei- 
ner Zeit, wo das ntereffe für die Miſſion 
noch gar nicht verftanden war. 
(Sortfegung folgt.) 


Ein deuiſches Urtheil über das 
„amerikaniſche Manusvoit,‘‘ 


Dr. Mohr, der ala Korrefpondent ber 
„Kölnifhen Zeitung” die Billard’iche Er- 
eurfion zur Eröffnung der Nord-Pacific- 
Bahn begleitete, läßt feinen Reifefchilve- 
rungen in den genannten Blatte noch eine 
Nachlefe folgen, und widmet darin auch 
einen langen Artikel dem „amerikaniſchen 
Mannsvoll.” In feiner Beurtheilung 
deſſelben kommt nun, wie wir gleich von 
vornherein bemerken wollen, das beutfch- 
ameritanifhe Element bedeutend fchlech- 
ter weg, als das eingeborene Amerikaner- 
tbum. Aber es ift immerhin intereffant 
„to see ourselves as others see us“, 
und bringen wir deshalb Die bemerkens⸗ 
wertheften Stellen des Artikels unverfürzt 
zum Abdruck. Den nöthigen Kommen- 
tar wird der Lefer fich felbft dazu machen 
können. 

„Die Yankees, beginnt Dr. Mohr — 
(es ift einmal in Deutſchland Mode, alle 
Amerikaner als Yanlees zu bezeichnen) — 
die Yankees ſtehen vor meiner inneren 
Anſchauung als ein fchlankes, mit feinen, 
aber feiten Knochen begabtes, Haräugiges 
Geſchlecht; durch ogonreiche Luft mit un- 
geheurem Lebens- und Schaffenstrieb er- 
füllt; nicht nervös — wie wir Deutfchen, 
die wir über unfere eigenen Zuftände nicht 
binauszufehen vermögen, vielfach glauben 
und fagen — fondern rubelos, voll gäh⸗ 
render Triebkraft, unfähig, je zu feiern 
und wieberläuend zu genießen. Und zwar 
unfähig dazu ſchon aus phyſiſchen Grün⸗ 
den, nicht allein weil es ihrer Volkoſeele 
an aufgefpeicherten alten Kulturelemen- 
ten fehlt, von denen der Europäer in 
müßigen Stunden zehrt, dabei gefund im 
innerften Kern, voll Selbftbeberrfhung 
und falten Blutes im Bewuftfein ihrer 
Kraft und ihrer Herrfchaft über die Au- 
Bendinge. Die deutfche Art hat im Ver⸗ 
gleich damit einerfeits etwas Schwerfälli- 
ges und Träges, andererfeits etwas Un⸗ 
ruhiges, Urberfpanntes, Turbulentes : die 
auch in Stalien beftens befannte „furia 
tedesca* Man kann das fhon erfehen, 
um ein kleines Beifpiel anzuführen, aus 
der verfchiedenen Art, wie deutſches und 
amerifanifches Publitum in abgehende 
Eifenbahnzüge einzufteigen pflegt. Das 
gebt in der neuen Welt alles ruhig und 
fachte, auch in der letzten Sekunde, denn 
man hat feinen richtigen Fahrplan und 
feine richtig zeigende Uhr und ift alfo Herr 
der Rage. Dabei wird meder gerufen, 
noch geläutet, noch gepfiffen, noch gedrängt: 
lautlos, im beftimmten Zeitpunfte fegt 
fih die Wagenreihe in Bewegung, und 
Aufregung ift weder im Dienftperfonal 
noch im Publitum. Mir feheinen des⸗ 
halb die Nordamerikaner äußerlih und 
innerlich die meifte Aehnlichkeit zu haben 
mit den Norditalienern, doc will ich eine 
vielleicht minder rofige Anficht nicht ver- 
ſchweigen, nach ver fie alle ausfehen wie 
alte Juden. Die Wahrheit liegt wohl 
in der Mitte, oder doch irgendwo in der 
Nähe. 

„Die politifche Freiheit, in der eine 
amerikaniſche Menſchenfrucht emporwächft, 
möchte ich nicht in einen für uns gar zu 
unvortheilhaften Vergleich mit derjenigen 
ſtellen, die gegenwärzig ein deutſcher Bür- 
ger genießt; ich finde da in der neuen 
Welt viel Selbftüberhebung und Unfennt- 
niß unferer deutfchen ftaatlichen Berhält- 
niffe, und auch die allerdings der unfri- 
gen weit überlegene geſellſchaftliche Frei- 
heit des nordamerifanifchen Lebens hat 
ihre ganz artigen Dämpfer und Drüder. 
Aber unferenationale und politifhe Größe 
und freiheit ift new, die der Amerikaner 
figt ihnen feit Generationen bereits in 
Fieiſch und Blut, und dazu matfcht und 
panfcht jenes Volk in einer großen, einft- 
weilen noch unerfhöpfliden Schüffel, 
während wir uns in Ueberzahl um einen 
armen Teller drängen und einander die 
Ferfen abtreten. Da haben fie’s freilich 
leiht, großartig zu fein und leben und 
leben zu laffen, ven Mitbewerber zu ver- 
nichten und ihm dann mit eigenen Mit- 
teln wieder auf die Beine zu helfen, jede 
auswärtige Kraft gaftlich zu empfangen, 
weil fie den Nationalwohlftand mehrt, 
ftatt wie bei ung die Biſſen noch Heiner 
zu machen. Wo fo viele ungebobene 
Schätze liegen, braudt Niemand kleben 
zu bleiben, der einmal auf feinen Sitz ge⸗ 
fallen ift, und Jeder hilft ihm gerne auf. 
Dagegen ift freilih das eingewanderte 
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zügen, eine etwas verfrüppelte und Hein- 


liche Geſellſchaft, voller Neid und Schmäh- | $5 





jucht, am meiften ha end und verläfternd, 
wer von ihnen in Die Hi 


ſtets bereit, Dem, 





ir fom map eben aus einer 


hei — 
ar | engen ind dunſtigen Stube heraus und 
\ ne nicht gleich zurecht in d ’ 
fen, fielen Saft. eich recht in ber ſchar 


A . # ww * 
„Im Vergleich damit iſt der Nordame- 


rikaner durchſchnittlich wirklich ein guter 
Kerl, „a good fellow“, mit — 
Sinn und gutem Herzen, und ich ſelbſt 
babe das bei der Reife Durch jenes Land 
tauſendfach erfahren. Der gefellfchaft- 
liche Ton ift unter Den Amerifanern in 
ber That ein viel befferer als bei ung, und 
wenn das noch fo wenig befannt tft und 
fo vielfach noch das gerade Gegentheil 
davon geglaubt wird, fo mag das zum 
Theil daher kommen, daß zwiſchen den 
einheimifchen und dem eingewanderten 
Element in Nordamerifa eine ziemlich 
ſcharfe Trennung befteht und daß die ein- 
gewanderten Deutfchen ficy fehr und lange 
gegen den erforderlichen Ummwandlungs- 
prozeß zu fträuben pflegen. Die beiten 
deutfchen Gefelfchaften drüben find für 
den amerifanifchen Geſchmack doch immer 
noch zu se und zu laut, 

„ +++ Das Reden ift die Würze de 

amerifanifchen Geſelligkeit, mie bei Ku 
das Bänkellied zu Bier und Wein, und 
id meine, daß in jener amerilanifchen 
Weiſe viel mehr Geift und Leben ftedt. 
Denn um jeden Augenblid in der Öffent- 
lien Rede feinen Mann ftehen zu kön⸗ 
nen, genügen nicht Uebung, Gewohnheit 
und Unverfrorenpheit allein; es tft ein 
geiftiges Turnier, in dem man nicht one 
Hares Wiffen und große Herrſchaft über 
fein Denkvermögen beftehen kann. : Es 
heißt eben hier, wie in allen Dingen: 
„Selbſt ift der Mann“, undes Hilft nichts, 
eine europäifche Berühmtheit, ein Dichter, 
ein großes Thier zu fein, wenn man nicht 
bei jeglicher Gelegenheit und zu jeder 
Stunde mit Ehren den Mund aufthun 
kann — gerade wie der amerikaniſche Ge- 
Ihäftsmann oder Fabrifant fih den Hen- 
fer um alle Empfehlungen und BZeugniffe 
fümmert, fondern dem, der Beſchäftigung 
ſucht, einfach ſagt: „Setze dich hier und 
zeige, was du ſchaffen kannſt.“ 

„Nur ein Künſtler iſt der Yankee nicht, 
und das hat ſeine guten Gründe. Er 
liegt doch noch in zu hartem Ringen mit 
der ungebändigten Natur, und der Kampf, 
den er um's Dafein führt, ift zwar glor- 
reicher und ergiebiger, aber auch unendlich 
ſchwerer als der unfrige. Diefer Kampf, 
in dem er nicht raftet und erlahmt, erfüllt 
ihn mit einem hohen Gefühl von Selöft- 
achtung, und er giebt dieſer Selbſtachtung 
aͤußerlichen Ausdruck in Benehmen und 
Kleidung. Auf letztere legt der Ameri- 
faner unendlich viel mehr Werth, als ver 
Deutfche und felbft der Engländer. Und 
nicht der Dollar ift, wie man um fo häu- 
figer hört, weil es unrichtig und fchief, ift 
das Ideal des Ameritaners (denn derfelbe 
wird verfchleudert, unermüdlich aufs Spiel 
gelegt und in Unfummen für öffentliche 
Zwede verfhenkt), ſondern der Erfola, 
der success : die Genugthuung, etwas 
erreicht zu baben, erfegt den Amerikanern 
unfere feineren Genüſſe in Kunft und er- 
böhter Gefelligfeit, für die fein Gaumen 
noch zu hart ift und für deren Ausbau 
feine Bildung nicht ausreiht. Sein 
ganzes Denken und Sein geht auf in 
diefer Jagd nah dem Erfolge; diefem 
opfert er Wohlbehagen, geficherten Beſitz 
und Genuß, felbft die Genußfähigfeit.‘ 














Verſchiedenes. 








— Eine in dem Brooklyner Geſund⸗ 
heitsamte vorgenommene chemiſche Unte.⸗ 
ſuchung der unter dem Namen „Rye ur 
Rod Candy‘ befannten Zuderwaare hat 
ergeben, daß einem Pfunde von dem 
Candy 0,7353 Gran Fufelöl beigemifcht 
find. das Fuſelöl wirkt in Gaben von 
1,4 bis 1.6 Gran, alfo in einer Menge, 
welcher in zwei Pfund von dem genanten 
Candy enthalten ift, tödtlich. In Hei- 
neren Mengen genojlen, erzeugt es 
Schwindel, Kopffchmerz, das Gefühl des 
Niederfalens und Erftidens. Gerade 
diefe Sorte Zuckerwerk findet bei Schul- 
findern großen Abſatz. 








Marktbericht. 


11. April, 1884, 
Chicago. 

Sommerweizen No. 2, 8436; Winterweizen 
No. 2, rother, 9BE— 99 ; Korn No. 2, 49e; 
Dafer No. 2, 3105 Roggen No. 2, 56c5 Gerfte 
No.2, 70c 5 Heu: Timothy No. 1, 812.50 — 
313.50; No. 2, 11.00—12.005 Schladt- 
ochſen, $5.25—$5.50 5 Stiere, 83.75—$5.00 ; 
Schweine, leichte, $5.40—$6.00 5; Butter, 
Creamery, 28—29e 5 friihe Dairy, 0—%Uc ; 
in Rollen, 15—17e ; Eier, 14305 Kartoffeln, 
füße, 84.50 per Faß. 

St. Paul. 

Weizen, No. 1, 95c; No. 2, 90e ; Korn No. 
2,51c5 No. 3, 460 5 HaferNo. 2, 32%: 5 No. 3, 
weißer, * Gerſte No. 2, 6705 No, 3, 680; 
Roggen No. 2, 525 Heu, wildes, $7.005 
Timothy, 10.50 3 Kartoffeln, 30—35e. 

Kanfas Eity 

Winterweizen, No. 2, weißer, Hier; No. 2, 
rother, 78; No. 3, rotber, 705 No 4, rotber, 
5505 Korn No. 2, 398c 3 Hafer No, 2, 294c5 

en Ro. 2 50405 lachsſamen, 81.35 ⸗ 


R 
81 re ‚80 ; weißer, $11.50; 
Timothp, 150—$1.55 5 Eier 13c; Butter, 





reamery, 33e ; friſche Dairy, 23c ; in 
16-18: 5 Schlacht wein 
ochſen, chweine 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfgan‘ wird in Elthart, Inb,, gebrud 
ba aber der @bitdr in Hillebore, Kanf., wohnt; 
wolle man alle Mitteilungen für das Blätt 
mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 


Elthart, Ind. 16. April 1884. 


"Eutered at the Post Ofice at Elkhart,fnd., 
as second class matter, 























mande Drudfehler vorhanden, fo heißt 
es 3. B. ſtatt Tiege Truge, ſtatt 
Blumſtein Blauſtein u. ſ. w. Wir 
meinen jedoch, eine vollſtändige Berichti⸗ 
gung iſt nicht nöthig, denn die mit den 
altheimathlichen Namen vertrauten Leſer 
werden ſich die Berichtigungen ſchon ſelbſt 
machen. 








Cagesneuigkeiten. 








Yusland. 


Deutfhland. — Berlin, 7, April, Der 
Kulturfampf foll erneuert werden. Bismard 
Fündigte in der geftrigen Reichstag-Sigun 
dem dührer der Wentrumspartei Windthor 
den Waffenftillftand, der zwiſchen ber Regie» 
sung und den Uitramontanen befianden bat, 
Bismard hatte nämlich geftern eine lange Un- 
terrebung mit Bindthert und fagte ihm offen, 
daß die Regierung auf ber äußerten Grenze 
von Zugeftänpniffen an die klerikale Partei ange» 
langt ſei. Windihorſt und die übrigen Bührer 
der Klerikalen haben des Kanzlers Ränfe- 
marherei, wie fie es nennen, ſatt. 

New York, 11. April. Eine geftern Abend 
fpät eingetroffene Kabeldepeſche des „Herald“ 
aus Berlin meldet: In den legten adhtund- 
vierzig Stunden find die Aerzte nicht von bem 
Krantenlager des Kaiſers Wilhelm gewicen. 
Am Dienftag Abend wurde plögli der Failer- 
liche Leibarzt gerufen. Er fand ven Kaiſer an 
einem Sroftihauer (congestive chill) leidend, 
Was die weiteren Folgen gewefen find, ift nicht 
genau bekannt ; aber in der failerlichen Bamilie 
herrſcht die arößte Aufregung. Man befürchtet, 
daf die Kräfte des Kaifers in fohneller Abnahme 
begriffen find und daß jein Ableben in der näd- 
fien Zeit zu erwarten iſt. — Nächſten Dien- 
Rag fol der Kaifer nah Darmitadt reifen 
und am Montag den 21. d. M. dort mit der 
Königin Bictoria zufammentreffen. In London 
und in Deutfchland wünſcht man dringend, 
daß die Zufammenkunft ftattfinde, und ber 
Kaifer wird zu derfelben ohne Rüdficpt auf vie 
Folgen für feine Geſundheit erfcheinen, wenn er 
alddann noch am Leben ift und bie Aerzte ihm 
die Reife geftatten. 

Berlin, 13. April. In Deutihland mehren 
fi die Arbeiterausftände. Laut Nachrichten 
aus Dresden finden in Sachſen gegenwärtig 
rößere Streils unter den Steinhauern, Mau- 
sern und Glasarbeitern ſtatt. x , 

Deftreih-Ungarn. — Bien, 7. April. 
Der Schneider Kral ift wegen Verraths zn 
fünfjähriger Gefängnipftrafe verurtheilt wor- 
den, weil er feinen Paß dem Mörder Gtell- 
macher abgetreten hatte. , 

Schweiz. — Genf, 8. April. Das Haupt- 
quartier der Anarchiſten ift ſeit Kennels Aus- 
weifung von Genf nad Bafel verlegt worden, 
Ein Schweizer Namens Pfan ift Moſt's Agent 
geworben und verbreitet von Baſel aus das 
Blatt „Breibeit” in Deutihland und Deit- 
reich. Die deutfche Polizei hat im Elſaß einen 
Anarchiften wegen Verbreitung bes in Bafel ge- 
brudten "Blattes „Der Rebell” verhaftet. 
Deftreich hat von der Schweiz bie Auslieferung 
des ber TIheilnabme an den Morptbhaten in 
Stuttgart und Wien befichtigten Anarchiſten 
Balf gefordert. 

Großbritanien.— London, 7. April, 
In der heutigen Unterbausfigung erflärte der 
Unterftaatsiecretär bes Auswärtigen: Die 
Regierung fei über die amerifaniichen Schulen 
in Armenien nicht genau untereichtet, wiſſe 
aber, daß a A or Miffionäre in der 
Nähe von Bittis überfallen und daß fie ver- 
bindert worden jeien, in Tidſcheh Su eine 
Schule zu errichten, fowie daß die Schulen in 
Ban geichloffen worden ſeien. Die ameri- 
laniſche Regierung babe dem britifchen @e- 
fchäftsträger für den in der Angelegenheit dem 
amerifaniihen Geſandten Wallare geleiteten 
Beiftand gedankt, — E38 wird gemeldet, daß 
geftern Abend der Verſuch gemacht worden if, 
das Magazin des einige Meilen von Inverne 
belegenen fort George mit Dynamit in bie 
Luft zu fprengen. Die Betheiligten entflohen 
in Booten, doch gelang es der Schildwache 

—* derſelben einen Bajonett Stich zu ver- 
eben. 


London, 8. April. Wie Daily News ver- 
nimmt, bat die britifhe Regierung Gordon 
aufgefordert, Ehartum zu räumen, 

Liverpool, 10. April. Der Dampfer Teras 
nahm geftern nach Canada 72 von ber Londoner 
Samariter - Gefellihaft ausgefteuerte Aus- 
mwanderer mit. Der Dampfer Sonne hat 500 
Auswanderer an Bord. 

London, 12. April, Der amerifanifche 
Konful in Mannheim, Edward M. Smith, ift 
geftern Abend in der Nähe von Reading in 
einem Eifenbahnwagen einem Schlaganfalle 
or während er ſich auf der Heimreife be- 
and. 


London, 13. April. Infolge des Darnieber- 
liegens der engliihen Rhederei find die Häfen 
mit arbeitslofen Seeleuten angefüllt. n 
Shields allein find deren 4000 brodlos, Gegen 
100 Dampfer liegen müffig im Tyne. In den 
Schiffsbauhöfen am Tyne feiern 10,000 Ar- 
beiter nnd ebenfo viele in den Sunderlander 
Schiffshäfen. 

Frankreich. — Paris, 8. April. Der 
ausgezeichnete franzöſiſche Wundarzt Dr, 
Eugene Desprez, bat in feiner * aft als 
Wundarzt des „Hospital de la Charite“ ein 
Schreiben verfaßt, in welchem er die Aus- 
ſchließnng der barmberzigen Schweſtern aus 
den Hofpitälern tadelt und erklärt, die dem 
Laienftande angehörigen SKranfenpflegerinnen 
feien weniger lei ngsfäbig als die barmberzigen 
Scähweftern ; die Ausſchließung der lepteren 
den Intereſſen der Armen juwider; fie fei 
Despotismus, der haſſenswerther ald ber 
ſchlimmſte in den Monarchen fei und eintretenden 


Die Nundſchau. 


Paris, 9. ‚Das kleritale Blatt „Re 
Monde” meldet: in Thanhoa in Tongfing 
find fünf franzöſiſche Miſſionäre und 30 
Katecheten worden Bi 


bes Auswãrti 


— 


betreffs der zollfreien Einfuhr 


erklärte in der heutigen 
eputirtenfammer : bie Ange- 
von 


—* zu dieſem Erfolge weſentlich beigetragen 
aben. 

Nom, 13. April. Wie Gaulois“ bemerkt, 
ift der Papft mit der Ausarbeitung einer ſcharfen 
Eneheliea gegen den Breimaurer-Drden und 
andere geheime Gefenfchaften befaßt. 

Spanien. — Maprid’ 7. April. Der 
biefige Geſandte der Ber. Staaten ift nad 
Waſhington abgereift, um mit feiner Regie- 
rung über die Grundlage eines Hanbelöver- 
trags mit Spanien zu berathen. 

Madrid, 8. April. Die Spanier find fehr 
darüber verfiimmt, daß Amerifa dem General 
Aguero geftattet hat, von Key Welt nach Enba 
abzugeben. 

Mabrid, 9. April. Aus Euba ift bier die 
Nachricht eingetroffen, das Aguero 8..Streit- 
macht jept 225 Mann ftarf it. Davon find 43 
entweber Bandenführer aus dem früheren Auf- 
ftande oder fie find in anderer Weife daran be- 
theiligt gewelen ; der Reft beſteht aus fortge- 
laufenen Sklaven. Bier Pflanzungen find von 
Aguero bereits zerftört worden. Man befürch- 
tet, daß auf den Turk Islands ein neuer Frei- 
beuterzug nah Cuba ausgerüftet wird. Diefe 
Infeln ftehen unter britifcher Herrſchaft. (Sie 
gehören zu den Bahama-Inieln.) 

Rußland. — St. Petersburg, 7; April. 
Die Verhaftung des Fürſten Andronikow und 
bie des Direltors der biefigen Pulvermühle 
Sergheil auf die Beſchuldigung des Nihilismus 
bat bier großes Aufjehen gemacht, Ter kürz⸗ 
lih in Petrofow in Polen ermorbete Polizei- 
Spion bat auf der Berfolgung von Nihiliſten 
ben Tod gefunden. 

St. Petersburg, 8. April. Einer der Mör- 
ber des Oberſt Subeilin if in Moskou ver- 
haftet worden. — Eine von Askabad batirte 
Depefche des Gouverneurs des transkaspiſchen 
Gebietes, General Eomarow, meldet : Am 14. 
d. M. überfiel eine Räuberhorde aus Kofchut- 
ſchomkala unfere Truppen, wurde aber mit Ber- 
luſt zurüdgefchlagen ; wir verloren nur einen 
Zobten. Später befepten wir Koſchutſchomkala, 
fepten eine Bezirföverwaltung ein und ver- 
Be Merver Turkmenen zum Bau eines 
orte. 

Türkei. — London 8. April. Das 
Eupbrat-Thal ift von einer verheerenden 
Ueberfhwemmung heimgefucht worden ; nas 
mentlih bei Diarbefir und Kharput ift be- 
beutender Schaden gefchehen. 
Birma.— London, 9. April. Die Hälfte 
von Mandalay, der 90,000 Einwohner zählen- 
den Hauptflabt von Birma, iſt abgebrannt. 
Aegypten, — Kairo, 9. April. Ein am 
27. März von Ehartum abgegangener Bote ift 
in Berber eingetroffen; er berichtet, daß bie 
uftände in Chartum höchſt bevenklicher Natur 
ind, Unter den unter Gorbon’d Befehl 
ſtehenden irregulären Truppen it Meuterei aus · 
gebrochen. 

Tongking. — Paris 7. April, Laut 
Nachrichten aus Tongking wirb der Angriff 
auf Hunghoa am 11. April ftattfinden, 
London, 8. April. Ein Berichterftatter 
fchreibt der „Zimes” aus Hai Pheng, daß der 
Verfuh der Franzoſen, den Chineſen ben 
Rüdzug_ aus Bacninh abzuſchneiden, voll- 
fändig fehl gefchlagen iſt; zugleich fchreibt er 
dem Befehlshaber der —*2* Flotille die 
Schuld daran zu. 


Inland. 


Waſhington, 8. April. Von den 77 
Millionen Dollars, welche die geſtern vom Senat 
angenommene Geſetzvorlage für Unterſtützung 
bes Schulweſens in den nächſten at Jahren an- 
weit, fommen in diefem Zeitraume auf Illinois 
$1,185,100 Dollars, auf Iowa, Kanſas und 
Michigan je $500,000 und auf Wisconfin 
$700,000, 
Mafhington, 9. April, Die irbifchen Ueber- 
refte bes Petersburger Gefandten Hunt find 
heute Nachmittag auf dem Daf Hill Friedhofe 
beftatter woren. Unter den zahlreichen Leidtra- 
genden befanden ſich der Präfivent und bag 
Kabinet, Oberbundesrichtrr Bradley, General- 
lieutenant Sheridan, Eontre-Admiral Rodgers, 
James G. Blaine, die Richter 3. C. Baneroft 
Davis. Peatsdy und MeCammon und der ehe- 
malige Generalpoftmeifter James, Eine Abtbei- 
lung Serfoldaten und ein Bataillon der Artil- 
lerie erwielen dem Todten militärifche Ehren. 
Charlefton, W. V., 7. April. Heute 
Nachmittag machte bier C. P. Willard mit meb- 
seren Damen und Herren eine Sußpartie in das 
Gebirge. Bei dem Aufſtieg überließ er feine 
geladene Flinte einer der Damen als Stüpe, 
bielt fie aber an der Mündung fell. Aus Zufall 
entlud fich das Gewehr ; die Kugel traf Willard 
in das Herz und er ftarb auf der Stelle, 
Cincinnati, DO, 8. April. Das 17, 
Mitiz-Regiment ift nunmehr von bier abgerüdt, 
50 Dann Spezial-Polizei nebft einem Gatling- 
Geſchütze ftehen dem | zur Aufrechterhal- 
tung ber Orbnung zur Verfügung und bag erfte 
MilizRegiment hält fi für den Nothfall bereit. 
Cincinnati, O. 9. April. Heute Morgen ift 
eine aus den angeleheniten Gefchäftsieuten der 
Stadt gebildete Spezial-Grand Jury einge- 
ſchworen worden, welde die Urſachen und den 
thatſächlichen Verlauf der Fürzlich bier ſtattge⸗ 
habten Unruhen, die Brantftiftung im Gerichts- 
gebäude und bie angebliche Beitehung ver Ge- 
Ichworenen, welche über den Mörder Berner zu 
Bericht gefeifen haben, unterfuchen fol, Bon 
den zum Gelchworenendienfte Borgeladenen wa- 
ren fat Alle erfchienen und nur fehr Wenige 
baten um ihre Entlafjung. 

Mt. Earmel,Pa., 9. März. Ceit dem 
frühen Morgen berrfcht in der ganzen Kohlen- 
gegend ein fo ſtarker Schneefturm, wie es in dem 
diesjährigen Winter feinen gegeben bat. In 
vielen Gruben wurde Mittags die Arbeit einge- 
fteltz; der Eifenbahnverfehr ift bedeutend er- 
ſchwert. 

New Dort, 9. April. Unter ven polni- 
fhen Bewohnern von Miethshäuſern auf der 
Oſt · Seite in New York ift der Typhus ausge · 
brochen; die Krankheit ſoll durch Einwanderer, 
die vor Kurzem auf zwei Dampfern eingetroffen 
ſind, eingef leppt worben fein. 

Lynhburg, Ba, 11. April. Nachdem 
an ber Pocabhontas-Grube Alles zu ihrer Deff- 
nung bereit gemacht worben war, befeßte geftern 
Abend Polizei den Haupteingang, um bie Men- 
— in Ordnung zu halten, welche ſich in 

olge der Aufforderung, die Leichen der vor 
einiger Zeit in der Grube Verunglückten abzu- 
1 bort angefammelt hatte. — Die Menge 

hrte eine anftändige Haltung und war 
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Balles die Republik gefährden Fönne, 


li ei 
———— 


Frafien: Rom, 8; April, "Der Minifter |" 


H eines Deutichen 


nfigegenftänden in Amerika werde bald zu- | 
— erledigt werben, Er dankte dem 
amerilaniſchen Geſant ten und ben n, 


R En hie. Grabe Ip fi oe 
ehrere wurden gemeinihaftih auf einem 
Deichielmagen u we * ng * 
*0 war eine An eute aufgel 
melde mit den Opfern bes Unglüdefalles genau 
befannt waren ; gleichwohl wurden von 16 ge- 
fundenen Leichen nur ſechs wiedererfannt, näm- 
lid die von Jim. Erim, Thom. Marwell, George 
Marwel, Win, Sluffer, Joung Jewell und die 
„welcher von feiner Frau erfannt 
wurde. Biele Leichen find fürchterlich verftüm- 
melt, einigen fehlt der Kopf, anderen find Arme 
oder Beine abgerilfen, noch anderen hängen bie 
Eingeweide aus dem Leibe. Ein Arbeiter wurde 
augenscheinlich bei dem Einnehmen des Mitter- 
nachtsmahles vom Tode überraicht, während bie 
Leichen anderer noch die Spiphauen in ben Hän- 
den hielten, mit denen fie arbeiteten, als bie 
ſchlagenden Wetter über fie hereinbrachen. 

Heute wurde bis Nachmittags um halb Vier 
mit der Aufſuchung der Menſchen⸗Leichen fort- 
gefahren, dann mwurben bie Leichen der umge- 
fommenen Maulefel und zwar in Stüde zerlegt, 
v Tage gefördert. Morgen Bormittag um 

eun wird die Auffuchung der getüdteten Ar- 
beiter fortgefept werben. 

St. Louis, Mo., 11. April. Nach den 
neueſten Nachrichten aus der Stadt Meriko ift 
ber Streit zwifchen der Regierung und ben 
Kaufleuten wegen der neuen Steuer-VBerorb- 
nung dahin beigelegt worden, daß nur von 
wirflich verkauften Waaren die Steuer durch 
ns, ra Stempelmarken zu dem ent- 
ſprechenden Betrage entrichtet werben foll. 

New York, 13. April. Zwiſchen ven Ozean- 

Dampfſchiffahrtsgeſellſchafſen ift ein neuer Strieg 
ausgebroden. Die White Star-, Inman-, 
Eunard:, Andor- und Guion-Linien hatten 
den Bahrpreis für Zwifchended-Paffage auf $21 
berabgefegt und nun find die National- und die 
State-Linie noch weiter gegangen und verfaufen 
Sahrfarten zu $20. Die englifchen @efellfchaf- 
ten find zu dieler Preisermäßigung burch bie 
Hamburger und Bremer Linien gezwungen wor- 
den, welche ihre Preife für die Herfahrt auf $18 
und für die Hinfahrt auf B20 herabſetzten. 
Davon gehen $3 für Mäftergebühr ab, fo daß 
die deutihen Dampfihiffahrtsgefellichaften für 
bie Beförderung von Auswanberern nad Ame- 
rifa nur $15 befommen. Die Carr'ſche Ham- 
burger Linie hat befchloffen, Paffagiere noch billi- 
— zu befördern, als bie anderen deutſchen Ge 
ellihaften. Wie ihr Agent heute fagte, wird 
fie Zwifchended-Billets von Hamburg um $17 
verkaufen, Die Red Star-Rinie hält noch an 
ihrem Preife von $20 feſt. 

Key Wer, 13, April, Boote des Flaggen- 
ſchiffes Tenneffee beobachten die Infel und der 
Dampfer Laurel, von der Leuchtthburm-Station, 
freuzt vor dem Hafeneingang, um jede gegen 
Euba gerichtete Erpebition abzufangen. 


Kaiſer Alerander von Rußland 
als Richter. 

Ein ruffifcher Reifender nahm in einem 
Petersburger Hotel Quartier und übergab 
dem Beſitzer feine Reifetafche, welche meh⸗ 
rere taufend Rubel enthielt. Als ver 
Reifende feine Tafche wieder verlangte, 
verficherte der Hotelbefiger, dieſelbe gar 
nicht erhalten zu haben, 

Es fam vor den Friedensrichter, und 
der Gaftwirth beſchwor, daß er nichts er- 
halten habe, und der Reifende verlor ven 
Prozeß, weil er keine Zeugen hatte. 

In feiner Verzweiflung wagte der Rei- 
fende den legten Schritt. Beim Borü- 
berfahren des Kaifers warf er fich auf die 
Erde und flehte Die Gnade des Kaifers 
an. Diefer hörte ibm huldreichſt uud 
aufmerffam zu und befahl ihm vor jenem 
felben friedensgericht zu erfcheinen. Das 
geſchah. Der Gaftwirth ward fofort 
berbeigeholt. Der Kaifer nahm die Amts. 
fette des SFriedensrichterd um den Hals 
und verrichtete felbft das Amt des Rich- 
ters. Der Reifende trug feine Klage vor, 
auf Ehre verfihernd, die volle Wahrheit 
gefagt zu haben. Der Gaftwirth bezog 
fi auf feinen Eid und blieb dabei, weder 
Tafche noch Geld erhalten zu haben, 

Der Kaifer befahl dem Gaftwirth, fo- 
fort niederzufchreiben, was er ihm vor- 
fage: „Liebe Frau, fende mir durch dieſen 
Boten alfogleich die bemußte Reifetafche 
mit dem Gelde, welche mir von dem be- 
wußten Reifenden eingebändigt wurde.” 

Der Kaifer fandte diefen Brief durd 
einen zuverläfjigen Boten an des Gaft- 
wirths Ehefrau, und in kurzer Zeit famen 
Bote, Reifetafche und Geld an. 

Der Kaifer überlieferte leptere dem 
bocherfreuten und dankbaren Reifenden 
und fandte ten meineidigen Gaftwirth 
nad Sibirien. 


Verfcbiedenes 

















— Die Zahl der Proteftanten in Spa- 
nien beträgt jeßt 28,000, die aber größ- 
tentheils den ärmeren Klaffen angehören. 
Das Organ derfelben ift „La Lux“ (das 
Licht), und diefes weit in einer feiner 
jüngften Nummern nad, daß die Zahl 
der Proteftanten fih in den legten drei 
Jahren verdoppelt hat. 


— Die japanefifche Regierung bat die 
preußifche Regierung um drei höhereVer⸗ 
waltungsbeamte gebeten, welche bei ber 
Reorgantfation der japaneflfchen Berwal- 
tungsmafchine helfend und beraibend 
Theil nehmen follen. Es wird den Be- 
amten der Rang „Geheimer Regierungs- 
räthe” und hohes Salair zugeſichert. 

Ein Cenſurſtückchen. — Zur Zeit der 
Reaktion nach 1848, als die Beziehungen 
zwifchen Rußland und Preußen fehr rege 
waren, wurde einem ruffifhen Cenfor in 
Warſchau ein Heines Lehrbuch der Chemie 
vorg-legt, in welcher noch der früher üb- 
lie Ausdrud „Acidum borussicum“ 
— preußifche Säure — vorlam. Der- 
felbe mußte getilgt werben, „denn“, fo 
hieß es in dem Beſcheid, „es ift durchaus 
unftatthaft, ein Gift mit dem Namen 
eines Saates zu bezeichnen, welcher mit 
der Regierung Sr. Majeftät des Zaren 





fo fehr befreundet if.“ 


fesinen | MEN nene Nachbar. 





I 
(Fortfeßfung.) 

Das war ein furchtbarer Schlag für 
unfere Familie; Glüf und Unglüd 
hatten fich in einem fo kurzen Zwiſchen⸗ 
raume die Hände gereicht ; alle Aus- 
fihten auf eine ergiebige Ernte waren 
zertrümmert. Was hatten nun Fleiß 
und Sparfamfeit genügt ? Lange fonnte 
ſich Günther nicht in fein Mißgeſchick 
finden ; und es foftete der guien Frau 
Günther feine geringe Mühe, ihn zu 
bewegen, feinen Unmuth doch nicht 
wieder in feiner frühern Weiſe austo- 
ben zu laffen und im Kreiſe feiner al- 
ten Bekannten Vergnügen und Zer- 
fireuung zu fuchen. Da nun, wie das 
Sprüchwort fagt, ein Unglück felten 
allein fommt, fo wurde ihn furz nach» 





ber auch noch eine Kapitalfchuld von 
300 Thalern gefündigt, — ein Um— 
ftand, deſſen Folgen um fo fchlimmer 
für ihn ausfallen fonnten, da er die 
Summe nicht irgend einem Privatmann, 
fonvdern dem Fiskus, d. h. dem Staate 
fchulvete. Woher nun das Geld neh 
men in bdiefer Zeit einer allgemeinen 
Theurung? Zwar hatte ihm der Amt- 
mann, ver dad Geld einzuziehen hatte, 
fchon zweimal eine vierteljährige Frift 
bewilligt, wiewohl verjelbe als ein 
rechtlich firenger Mann befannt war. 
Aber auch dieſe Zeit war verftrichen ; 
und noch immer hatte Günther das 
Geld nicht aufzutreiben vermocht. 
Nur noch acht Tage, und ver Zahlungs- 
termin war va. Nun war guter Rath 
theuer. Günther lief von einem Kapi⸗ 
taliften zum andern, aber ſtets vergeblich. 
Die arme Gattin brachte ihr Anlie- 
gen faft ftündlich vor ven Herrn ; aber 
auch bier fchienen fih vie Schagfam- 
mern nicht öffuen zu wollen. Der Un: 
muth Günther’s fteigerte fih von Tage 
zu Tage; die freundlichen Ermahnun- 
gen der guten Frau, doch auszuharren 
und nicht zu ermatten, fanden immer 
weniger bei ihm ein offenes Ohr. Wie 
ein finfterer Schatten ſchlich er durch's 
Haus. Erhatte während des ganzen 
Jahres ſich's fauer werben laffen ; was 
hatte es ihm genügt ? Stand Gott ihm 
nicht im Wege? Was halfen ihn da 
alle Berheifungen, die faft auf jedem 
Blatte ver Bibel gefchrieben ftanden ? 
So fpradh, fo dachte er; und vie arme 
Gattin ſeufzte. Er ſah endlich gar 
feinen Ausweg, als zur Stadt zu ge- 
ben, und noch einmal ven Amtmann 
um Ausftand zu bitten, wie wenig er 
auch auf Erfolg zu boffen hatte. In 
Begleitung feines Sohnes begab er 
fi) an einem Regentage auf den Weg; 
und wir haben bereits an vem Abende 
dieſes Tages die auf feine Rüdkunft 
harrende Gattin mit trüben, thränen- 
gefeuchteten Augen am Fenſter ftchen 
und in die finftere Nacht hinausftar- 
ren ſehen. 

Meine jungen Lefer haben alfo ei— 
nen Blick in das Herz der guten Frau 
geworfen ; wir willen nun, was in ih- 
rem Innern vorgeht. Noch immer 
fchaute fie in das Dunfel; nod im- 
mer laufchte ihr Ohr auf jeden Schall. 
Aber fie vernimmt nichts, ald das Ge- 
plätfcher ver fallenden Regentropfen 
und vas Raufchen des Windes in den 
blätterreichen Bäumen. Sept wentet 
fie ih vom Fenfter ab und fchaut in 
das Stüblein zurüd. Ach! bier jieht 
es ärmlich genug aus. Ein einfacher 
Tiſch, auf welchem eine Dellampe ein 
mattes Licht um fich her verbreitet, et⸗ 
liche Stühle mit hölzernem Sitzbrett, 
ein ftarf verbrauchter Lehnſeſſel, ein 
Dfen, eine Schwarzwälver-Wanduhr 
und etliche Bilder mit verblichenem 
Goldrahmen an den Wänden, — das 
ift die ganze Ausftattung des Zimmers, 
Doch nein. Auch noch ein Spinrad 
verräth durch fein eintöniges Schnur- 
ren fein Dafein ; denn Louife, die ein- 
zige Tochter des Haufes, fpinnt ruhig 
ihren Roden ab, ohne fih um das zu 
fümmern, was draußen vorgeht. Doc 
fobald fih die Mutter ummenvet, läßt 
fie die emfige Hand in ven Schooß fin- 
fen nnd richtet ihre blauen Augen voll 
Theilnahme auf die Trauernve, indem 
fie fagt: 

„Ach, liebe Mutter! Wie fiebft du 
beute doch fo fummervoll aus! Big jet 
warft vu doch immer fo ruhig und ge= 
troft, wenn der Vater auch eine noch fo 
finftere Stim machte. Immer wußteft 
du doch ein Sprüchlein over einen Lie- 
dervers zu finden, woran du dich und 
uns aufrichten fonnteft; aber heute 
weinft du den ganzen Tag, daß einem 
das Herz brechen muß. Sag’ mir doch 
lieb’ Mütterchen, ‘worüber du dich 
grämft.“ 

„Ad, liebes Kind,” erwiverte bie 
alfo Angerevete, indem fie die Thränen 





mit ihrer Schürze abtrodnete, ‚ich weiß 
wohl, daß ed unrecht ift, und daß ich 
dir durch meinen Unglauben ein ſchlech⸗ 
te8 Beiſpiel gebe. Aber ich fann mir 
nun einmal nicht helfen. Das Herz 
will mir ſchier brechen, wenn ich an den 
armen Bater und an den Heinen Karl 
denfe. Draußen ift’8 fo dunkel, daß 
man nicht eine Hand vor Augen fiebt ; 
und ich weiß nicht, warum fie fo lange 
bleiben, da fie doch fchon feit prei Stuns 
den bier fein fönnten. Der ſchmale Weg 
am Abhange des Berges iftfo gefähr⸗ 
ih, daß man gar nicht berechnen Fann, 
welch' ein Unglüdf vie Beiden treffen 
könnte. Auch bat Karl nur das dünne 
Jäckchen auf dem Leibe und vabei fein 
ordentlich warmes Halstuch; wie leicht 
könnte er fich erfälten !” 

„Sei ohne Sorgen, Mütterchen !’ 
fiel Louiſe befchwichtigend ein, „Der 
Bater hat den Weg fhon oft gemacht 
und ift auch bei noch fchlechterem Wetter 
glüdlih nad Haufe gekommen. Er 
wird auch jegt ven rechten Weg nicht 
verfehlen. Und du weißt, unfer Karl 
ift ein ferngefunvder Junge; ihm wird 
die falte Luft wenig ſchaden. Knrzum 
eu ſollſt ſehen, ſie werden bald bier 
ein.“ 

„Aber wie wird der Vater mit dem 
Amtmann fertig werden ?“ fuhr die 
Mutter fort. „Was aber das Bedenk⸗ 
lichfte it — doch nein — — .“ 

Das Bevenflihfte? Nun, die un 
glückliche Frau hätte fih auch varüber 
gern Luft gemacht; aber zum Glüd 
fühlte fie noch frühzeitig genug, daß fie 
fi) darüber vor ven Ohren ihres Kin⸗— 
des nicht ausfprechen durfte; denn es 
galt eine Schwachheit ihres armen 
Mannes, von dem fie fürchtete, daß er 
bei einer abfchlägigen Antwort von 
Seiten des Amtmanns wieder in’s 
Wirthshaus aerathen könne, um bier 
binter einem Glas feinen Unmuth aus⸗ 
toben zu laffen. Diefer Gedanke drückte 
ihr Herz faft zu Boden; und es war 
ihr, als fähe fie das Unglüd ver vori⸗ 
gen Tage wieder wie einen gefpenftigen 
Schatten heranſchleichen. Seufzenv 
verließ fie vas Zimmer, um fi, wähs 
rend Louife das ſchnurrende Rädchen 
wieder in Gang feßte, ungefehen von 
Menſchen in einem verborgenen Win- 
fel des Haufes in brünftigem Flehen an 
Ihn zu wenden, der das Schreien ber 
Elenden hört und fie aus aller Dranf- 
fal zu retten verbeißen bat. Sie hatte 
Seine Güte ja fo oft fichtlich erfahren ; 
warum follte Er der das Auge und das 
Ohr gemacht, heute nicht fehen und bö- 
ren? Nur wenige Minuten verfloffen , 
ald man den Hofhund mit freudigem 
Bellen anfchlagen hörte, 


„Da kommen fie, Mutter!” rief 
Louife, fprang auf und öffnete vie 
Hausthür; und bald darauf traten un 
fere beiven Wanderer vom Regen trie⸗ 
fend, aber doch wohlbehalten ins Zim⸗ 
mer. Auch die Mutter fam wieder zum 
Vorſchein und war bei ihrem Eintritt 
nicht wenig erftaunt, zu fehen, daß ihr 
Mann ein ziemlich ſchweres in ein Tuch 
gebundenes Pafet auf den Tiſch legte. 


„Wirklich, ein Hundewetter!“ 
brummte dieſer. „Wir ſind beide bis 
auf die Haut durchnäßt; drum flugs 
trockne Kleider her!“ 

Die Mutter und Louiſe rührten 
Hände und Beine. Und während ſich 
Günther, um ſich umzukleiden, in ein 
Nebenzimmer zurückzog, brachte Louiſe 
ihrem kleinern Bruder trockne Kleider 
in's durchwärmte Stübchen. Aber nie 
hatte ſie dieſen in einer ſo lebhaften Auf⸗ 
regung geſehen, wie in dieſem Augen⸗ 
blicke. Sein kleiner Kopf war bis zum 
Zerſpringen voll von all' den Dingen, 
die er heute in der Stadt geſehen und 
erlebt hatte. Beſonders aber waren es 
die von einem Seiltänzer ausgeführ⸗ 
ten Kunſtſtücke, denen er beigewohnt 
hatte, und die ihn mit einer Bewunde⸗ 
rung erfüllten, für welche er feine Worte 
finden fonnte, 

„Den? dir, Louiſe,“ rief er; „ber 
Mann ftand hoch oben auf einem 
Ihwanfenvden Seile, welches von ei- 
nem Hausdach bis zu dem Gichel eines 
gegenüber liegenden Gebäudes ausges 
ſpannt war; und darauf ſchritt er 
vorwärtd und rückwärts, machte die 
mwunberlichften Sprünge, und dennoch 
fürzte er nicht herunter. Einige Mal 
jogar fprang er fopfüber, wie man ei- 
nen Purzelbaum macht — o das fah 
fhauerlich aus! — und dennoch ftand 
er wieder im nächften Augenblide ker⸗ 
jengerabe auf dem Seile. das hät- 
teft du fehen mögen, Louife! Dann fam 
er mit einem Schiebfarren aus dem 
Thurmfenfter und fchob venfelben über 
ein anderes Seil, das vom Thurm bis 
auf den Markt herabhing. Es war 
graufig anzufehen ; aber erfam glüds 





li unten an, 
(Bortfeßung folgt.) 




















Marion Eoun 
Hilleboro, 


Bauholz, Fenfer, Tpüren, Kalt, Farbe u. 1m. 
Die Hutenseldgenten malen biemit belannt, daß ſie an den drei Plätzen in 
Lehi 


Gauada, 


ob, 
Handel in Bauholz; betreiben. Wir Bolten ein vollftändiges Lager von allen 


tifeln * u einer guten “ Lumber-Yard” gehören, 


Wir garantiren sn 


iberale Preife und reele Bedienung. 
he tree Bigelow & Ge. 
ohn Harms, Hauptverwalter. 
—* — Gebülfen. 


P. 8— Zur Bequemlichtelt unferer Runden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
ſohlengeſchãft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen Fönnen da von uns bezogen werben, 


10—-35,81. 





Eine Farm zu verkaufen! 


In Marion County, Kanſas; Poſt⸗Office: Peabody. 





Unterzeichneter wünfcht feine gutbebaute Farm zu verfäufen, biefelbe liegt zehn Meilen von 
Peabody, fehs Meilenvon WBalton und zwölf Meilen von Newton. Gie enthält 


320 Acer, davon find 195 Acker in Eultur, 
und 45 Ader in Benz; zwei gute Brunnen, mit vierzehn Buß tiefem guten Waller. 


Preis: 


6700 Dollars. 


Angezahlt ſoll werden 700 Dollars. 


Nähere Auskunft wird Unterzeichneter geben. 
14-16 


Jakob Thiefßen. 





Abtheilung der Herausgeber. 


BEI Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigens Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. U 


Hillsboro, 
!Ebels Store!! 


Allen unfern Hunden und Denen; bie wir als ſolche noch 
ewinnen möchten, zur gefälligen Radridt, daß wir ent 
fe dloffen find, in Zulunft medr gegen Baar zu bandeln, als 
bisher, er geben gegen Baarzahlung 10 Prozent Dis- 
eount, b. b. wer Waare im Wertbe von g Dollars kauft 
” —8 baar, ber darf nur neun Dollars geben. 
etpt geben wir Waare jun ben gewöhnlichen 
—— nicht länger als auf zwei Monate Credit. 
Dig 10 Prozent Discount find ein wirklicher Profit 
den Käufer, denn die Preife für unfere Waare erhöhen 
wire nicht und Jeder wird finden, daß wir nad wie vor zu 
billigen Preifen und in reichfter Auswahl unfer Waaren- 
lager für das Publikum bereit balten. 
Butter und Gier werden ald Baarbezablung 
angenommen. 
16— 23,34. 











Anerkannt befte englifcde Grammatik 


für Deutiche. 
Yohn DZ. Appleton’s 


Neue praftifche Methode, die englifche 
Sprache in furzer Zeit lefen, fehreiben und 
fprechen zu lernen. 

Mit Angabe der englifhen Aus: 
fpradhe und Betonung. 


588 Geiten. 29. Auflage. 
In Halbfranz gebunden......- EEE $1 50 


Diefe vortreffliche Grammatif iſt als das beite 
Lehrmittel zur Erlernung ber englifchen Sprache 
allgemein anerkannt. 

ird auf Empfang bes Preifes portofrei ver- 
fandt von 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


Bw Im L. S. &S M. S. M'y Depot, 
Zimmer Roi, 


Ede Ban Burens & Lafalle:-Str., 
kauft man bie billigften 


Paflage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amſterdam 
mit direlten Dampfern ohne Umpfeigen in frem- 


ben LA 
> Biligfter Ocean: Preis. @a 
Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und füberzeuge fich, 
J. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Ghicago, Illinois. 


Notice! Notice ! 


zen — unſere werthen Kunden daß 
Wrafriic eingerichtete Elevator 


ift, und wir in den Stand ge- 
Ya wir jeßt an u 


del sam. € 

ein Yeber zu —18 finden bei uns 

t ‚rag, Fa wie Pe m. 43 7 
a 

a den ber wii {ein bie —X 


a 
ur * Fern ve Maya 


bringen und 14 eber 
Zeit bebient en ec an des * ger 
mal ieht in ———— des „Bien Elevato.." 


 Sebrüder Hunt. 
Hilldboro, Marion Eo., Kauſas. 


Für Peutfd)- -Amerikaner und deren 


Freunnde in der alten Heimath. 
Unter Sanctien des Staates Michigan iſt eine Bros 








| 
55 


4 bes Mehl 
Weigens fein. 
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ſtets 





ſchure in deutſcher Sprache herau worden, 
——— Saba ie us Hl 
e und e⸗ 
bes Staates, ————— feine Inftitu- 
ormationen liber feine * en 
uud eine Karte, auf der bie 
= eu) vu Free bie ger 
8 
— ieſe Bro am 
tem nah » 
den — us ten u 
wenden. von bem 
en an pre je gejanbt, 


u rn of Tmmigration, Detroit, Mich 
46,83--24,B4. e.0.w. 


Die Palmen Davids, 





Eine neue be, Schrift, ſchön 
und Haus din Pr ei 
ugefanbt 50 ente. ‘ 





Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wochentliche liche Zeitung für nur 
73 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
ngen und find zu adrejliren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELK&HART, Ind. 





Tie „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ftelt, aus allen mennonitifden Kreifen über! - 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unpartetifcher 
Weife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdicht geihenft, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den  Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtbeilun- 
gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgememe Berbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftlügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
ber Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte, Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Goͤnnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 
wiffenbaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mittbeilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von den verichiebe- 
nen Pläpen ermöglichen ed bem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 














Die in iörer ganzen 1 Reinbeit von mir zubereiteten 


Exranthematiſchen — —— 


(auch Baunſcheidti 
nur einzig allein echt und —— zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 























Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Für ein Inſtrument, 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleumı und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebft 
Anhang das Auge und bas Obr, beren Krankbeiten unb 

- ung durch die erantematifche Heilmethode, a. 


für ein einzelnes Jlacon Oleum 
Portofrei 


Erlauternde Cirtulare frei 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen 
162,84 Propheten. 





ben Lebensweder, mat 
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Sin Apotheker 
gibt Zeugniß. 

Popularität in der eignen Heimat iſt nicht immer 
ein Beweis von VBerdienit, aber mıı Stolz weijen wir 
darauf hin, daß keine andere Arzmei jich im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall fo allgemeinen 
Beifalt erworben hat wie 


Ayer’3 Sarjaparilla, 


Folgender Brief von einem unferer betannteften 
Apotheker in Maſſachuſetts ift für jeden Leidenden 


von Interefle:— 
„Bor acht Jahren 
v 
RhHeumatisunus zur io yenduene 
musangegriffen, daß id nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufftehen oder mich anfleiven konnte. Ich verfuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Grfolg, 


bisih zu Ayer’3 Sarjaparilla griff; davon 

Sen * Flaſ⸗ 43 und war volftändig geheilt. 

be jehr vi + Ihrer Sarfaparilla 

Su und fie ift jo au —— un wie 

—8 ie. x elen m = 
—— end herbeig 

Pe a Yaite e beite ae * Blut % fie 
itum angeboten vn. 


€. F. —— 
River St., Budland, Maff., 13. Mai 1882 


| Bieten. BES y —— 
mwanjig Jahre an 
Is — 

Sarfaprarilla wurde 

Dan ſehe fein Beugnig, in Ager’s Nalı 

Qubereitet non 

Dr. J.C.Ayer & Co., Lowell, Mafi. 

An allen Apotheten zu haben: $1, 6 Flaſchen B. 





von und n 
amburg, Bremen, "Antwerpen, 
verpool,: Gotheubnrg, Wotter- 
dam Auf * und allen euro- 
Päilden, Da zu ein, 
illigften 
— 


Fi Die „Rundichau‘‘. 


Wie man fi ein n (hönes Buch leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 bis zum 
1. Mai einjenvet, der belommt den „Mäts 
tyrer:Spiegel“ ald Belobnung. Wer und 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einfendet, 
belommt ein Eremplar ber „vollftändigen 
Merle Menno Simons“. Diefes. Aner: 
bieten gebt biö zum 1, Juni 1884. 


Das vierſtimmige Choralbud). 


Wir haben eben wieder von 9. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi: 
en Choralbübern erhalten und fönnen 
jeßt wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, 81.60. 
MENNONITK PUB. CO. ELKHART, Ind. 


m Jemand 


ber mit ber Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 








beim her and biejer Karte ern. > daß Die 





Shicags, Kot olanb & Bacifi Eifenbapn 
vermittelft ber centralen Rage ihrer Linie ben Oſten 
mit bem Weiten auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
sg nmechjel gwifchen al 


Baffagiere da her ohne Wag 
uf Leavenwort 


und Kanſas Gity, Eouneil 
fon, Minneapolis und St. Paul beförbert. sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Eifenbahnlinien, welde zwiſchen bem 
atlantiichen und ſtilen Ogean laufen. Ihre Ausftats 
tung ift unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und 1aönten Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſela, Pullman’: jamoien Balafts 
bh nd und ber beiten Art von Speiſe⸗ -. 
ous in der Welt verfehen ift. Drei Zügelaufen zw 
1A Ken Ghicago und ben are am Miffouris Fluß. ei 
aus laufen zwiſchen Chieago und Minneapotis und 
t. Baul, über die befannte 
“Albert LeaRou 
Eine neue und direkte Linie über tree undfans 
fatee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Segington, Gincinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläben eröffnet worben. 
le durchreifenden Paljagtere werden auf Expreß⸗ 
u beförbert. 
illete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Wer. Staaten und Ganada verkauft. 
— wird mit Spediteurs marke Bis zum m Beftims 
le verfehen und die Fahrpreife find ſieis fo niebs 
ben &,bie von anderen Linien, welde weniger Bors 
theile Bieten. 
Wegen my Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Girculare ber 
Grohen Rod Jolaud 
u... 12 der aus am nächiten gelegenen 
abr 


—*8 De Gear, t. 
si e 


Fe Sific, ober 


PL TR rd + Age 
“90. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, wbich is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 





No. 8, Nigbt Expr:ss, 187 a. m. 
No. 5, Pacific Express, 357 «“ 
No. 71, Way Freight, 582. «“ 
No. 17, Limited Express 652 «“ 
No. 73, 47 « 
No. 31, Way Freight, 2652 pP.“ 
No. 7, Special Mich. Express, 12 82 “ 
No. 1, Sp-oial Chicago Express, 3 42 “ 
GOING EABT—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 2837 4. x 
Grand Rapids Expre s, 432 “ 
ur 7 Way Freight, 18 + 
6 02 “ 
No. 7 Mail, 14 « 
Grand Rapids Express, 207 p.m. 
No. 10, Accommodation, TR. 
No. 60, Way Freight, im “ 
GOING EAST—AIR LINR, leaves. 


No. 4, Special New York Exp. 12 2 P. Mm, 
No, 6, Aclantio Express, 927 
No. 20, Limited Express, 6,87 « 
No. 72, Way Freight, ' 787 a. M. 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 “ 


“ « Elkhart * eg 
“ on at “ 7893 “ 
Eleav.Elkhart for “ 887 P.M. 
H “ Goshen for South Bend H 2 “ 
“ “« Elikhart ‚ ” 
“ ar. at * 3 “ 
6 “ from Goshen 11 22 A. m. 
58 to Kendalville leaves” 602 P.“. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
12 02 p. =. 


Grand Rapids Express, 
“ “ .“ 


“ 
%“ 


852 
No. 13, Mich. Accommodation, 3 87 


CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe, Detroit, and Jaok- 
on for Three Rivers, 
At Detroit with 
for Sarnis, Mon- 


son. At White Pi, 
Kalamazooe, and Alle 

the Grand Trunk Railroad 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross 


&o. At Chicago to all ts west 
South. — 


BF Tickets can be obtained for all 
re points between Boston and San 


Paſſage Scheine 


ing, with trains for Lafayette, New aut and | Ehen geringen 


Erfahrung 
Biten Soldaten. 


' Galvert, Teras, 5, Mai 1m. 
—*— 


Cherry-Pectomal 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. Hr 

Icqh diente in Ghurdil’s Armee, und — 3 mir 
gerade vor der Schlacht bei Bicoburg eine 
Grlältung zu, die. zu einem gefährliden Sanın 
ausartete. Nichta gab mir erl: 
auf unferm Marie zu einem ey dokn 
famen, wo man imik auf meine Grfundigung nad 
einem Arpneiimittel zuredete, Ayer’S Cherry 
Pectoral zu verſuchen. 

„I folgte dem Rathe, und war balb geheilt. 
Seitdem habe ich das Pectoräl immer in meinem 
Hauſe gehalten und Habe gefunden, daß es ein uns 
fehldares Mittel gegen Kehl⸗ unb Lungen-Rrant- 
beiten ift. 38. Bbitley.“ 


Bir befigen Taufenbe von Zeugnifien, daß AyEf’b 
Cherrys-PBectoral alle Kehl und Zungen. 
Krankheiten entidieden heilt. Da’ eu zugleih 
vor angenehmen Geſchmack if, jo nehmen es auch 
bie Lleinften Kinder gerne ein. 


Zabereitet son 


Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Ref. 


In allen Apotheten zu haben. 


Norddeuticher Lloyd. 


Negelmäße. dixekte Bondampfihifffahrt zwiſchen 


New Nork und Bremen, 
via Southampton, 

vermittelt ter eleganten und beliebten Polt-Dampffhiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferkefraft, 











Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulta, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Sen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt : 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabent, 
Die Sie der Schnelldampfer von 
New Vork nab_ Bremen dauert 
neun Tage. KPaflädiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend kurzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 
Paflages Kreife $ 
L} 
PR. Be orf: 2 
. Gajüte sit $150 


u 
8972 

ER, 820 #18 

Rach Bremen und zurück: 

* Cajũte 


$170 oder 8186. 

—— 8100 oder Si io. 
Zwiſchendeck 838. 
Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jahr frei. 
Wegen billi iger Durdreife vom Innern Rublands vıa 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Iowa, —*8*— Dakota, Wisconfin wente 
man ſich an die Agenten 
W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neh. 
Urıan BRUNER, West Point, “« 
L. ScHaUMAnN, Wisner, 
Orro MaAsenAv, Fremont, “s 
Joun ToRBECK, TEOUMSEH, * 
A. O. Zıemer, Lincoln, “ 
JoHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & 6 Genral:Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Clauſſenius & Co. General Weſtern 
4,82) Agents, 26. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


WegeimäßigeBaflogierbefärberung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

u fadrt von Bumen teben N 

.. von Baltimore jeden Donnerft: 
Einwanderern nad) dem MWeften if hie billige 

Reife übet Baltimore befonders anzuratben, 

ba fie — vor jeder Uebervortheilung geihüpt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in die bereitfiehenden Eiſenbahnwagen Reigen. 
Die R aigeion un Lloyd · Dampfer brachten 


mehr ala 
1,250,000 iete 
glüdlich über den Atlantifchen Drean ! | 
Wegen weiterer Austunft wende man ſich ar 
u. es S &o., Gen.-Agenten, 
ee ay ©er., Baltimore 


d. 
*8. . Far — 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


25 Cents per Stüd 


Eifenbahn- und TownfhipsKarten von _ 
Alabama Arlanfas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Mlinsis Indiana 
Yowa 


Kauſas 
Kentuckey 


—* Einen 
Nifffippi f 
Montana 








+ 


Miffowri 
Nebrasta 
Teneſſe PA 
Eijenbahn- und —— von New York, 
" „ Townſhip⸗ Karte von Oregon. 


Eifenbahnfarte der pri Cake en. 
Eifenbahn- und Townfhip- Karte won Utah 
em 


" Territorium. 
” [77 "” [7 [7] mer. 


Miniatur-Rarten der Welt. zip 
und Eounty- Karte von u 
Den oben Rarten ift ein B i 
2* eg dem in Be Heel die 
organ ad ir 36 Genie J en Billages u 
an irgend 
Eents po 


g 
MENNONITEB PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit A gedrudten — ** Des Beflellers 


* die — —* 
— ——— 


" " ” 





ji 


** Ken. 


Blutder Märtyrer 


der Samen der 


Gemeinde Chriſti! 
Glaubensbuch 


Taufa efinn- 
fen!!! 


204— 
Der 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
mehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Geſchichte 
apoſtoliſchen Kirche! 


3 r 2eben, ihr Leiden, ihr 
ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Jahre 1660. 


Ein Bud), 


interefjant, erbaulich, auf: 
munternd ind für einen 
jeden Ehriften nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni⸗ 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
=> ein jeded Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
dieſer Bücher vor⸗ 

















räthig und wünſchen die 
Auflage vollſtändig aus: 
uvertaufen, um wieder 
eld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz da: 
ber ift e8 jegt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen. 


Die Zi er müſſen 
möglichit fchnell der auft 
werden ! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu u beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir- 
gend eine Adreſſe geſandt. 


Agenten 


um diefes Buch au verkaufen 
werden verlangt 111 


Preis, 86.00. 
MENNONITE PUBLISHING cb. 























> E. CURTIS, Se Ag Div. 
GEO. B - WYLLIE, Tioket Agent. 


Name 
Man abreffire die —525 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ina. 
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4* 


Elkhart, Indiana. 
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Die Mundſchan. 


Zur gefl. Beachtung! 

Die Redaktion dieſes Blattes ift gewifienhaft 
beftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in: ben Gemeinden ans allen mennoniti- 
ſchen Kreifen Nachrichten zu bringen und ladet ba. 
ber nach allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
haben bereitö zahlreiche Eorrefpondenten angenom⸗ 
men, doch von einigen mennonitifchen Pläten fehlt 
«8 und noch baran, 

Die „Rundihau” wird in Ellhart, Ind., 
gebrudt, da aber ber Editor in Canada, 
Ranf., wohnt, jo wolle man alle Mittheilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adrefje verfehen : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., 


5. Jahrgang 








Kansas. 


ee 


Ne Ausgabe. 





Gewidmet der Mittbeilung von Rachrichten aus mennonitifchen Kreifen von Rab und Gern. 


I. F. Harms, Editor. 











Denn. Berlagshanldung, Herausgeber. 


_ Elkhart, Ind, 15. Auguſt 1884. 





Herold der Wahrheit 
Eine religiäte Beitihrift, 
den Intereflen der 
Mennoniten-Gemeinjchaft gewidmet, 
in deutſcher wie auch in englifher Sprache Halb- 
monatlich herausgegeben. Ein deutſches ober eng» 
liſches Eremplar $1.00 per Jahrgang. Ein deut⸗ 
ſches und englifhes Eremplar zufammen an eine 
Adreſſe 81.50. Frühere Jahrgänge gebunden 81.00 

Probenummern werben auf Verlangen zugefanbt. 
Beitellungen und Zahlung, Beiträge u 
| f, w. fende man an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
: Elkhart, Ind. 





| 





Nummer 16. 





Eprrefpondenzen. 





Amerika. 
Dafota. 

Parker, den 17. Zuli. Indem wir 
ja gerne immer etwas von unjern Ge— 
meinfhaften aus andern Staaten lejen, 
fo will ih auch eine kleine Mittheilung 
bier folgen laffen, Im Geiſtlichen gebt 
es meiſtens fo einen ruhigen Gang, bin 
und wieder frägt Jemand nach dem Wege, 
um felig au werden, aber eg bleibt aud 
meiftens nur dabei. Neulich erhielten 
wir eine Einladung von unfern Geſchwi— 
tern, 35 Meilen im MWeften auf der 
Station Wittenberg, an ihrem Liebes 
mable, welches fie zum 13. Juli beftimmt 
beſtimmt hatten, theilzunehmen, und die— 


weil es ziemlich entfernt ift, fo fuhren 
wir fhon den 12, Juli bin; wurden 
dort freundlich aufgenommen. Den 13 


Juli, Morgens, kamen dann von allen 
Seiten Gäfte zu den Geſchwiſtern Kon 
rad Reimche, jr., wo die Berfammlung 
jtattfand, und nachdem wir uns dann 
reihlih au dem Worte Gottes geſtärkt, 
wurden alle Anwefendeu eingeladen, auch 
an dem Liebesmahle, welches durch die 
Hände der fleifigen Martha- zubereitet 
war, theilzunehmen. Es wurde unter 
freiem Himmel gegeffen, und zwar waren 
es 65 Perfonen ohne die Kinder. Nach 
dem Eſſen fammelten wir uns wieder 
um Gotteswort, und wurde Dann erſtens 
von einem Bruder die Belehrung erzählt 
und nachdem noch eine Anfprache über 
die Miffion erfolgte, wurde auch eine Kol- 
lefte veranftaltet, welche 20 Dollars er- 
gab. Dieje brüderlihe Zuſammenkunft 
gereichte und zum großen Segen und ge- 
ftärkt und froh kehrte Jeder in das Seine 
zurüd, Iſaak Löwen. 
Freeman, den 27. Juli 1884. 
Wir haben hier ven 25. d. M. angefangen 
Hafer zu ſchneiden, wenn das beendigt ift, 
dann gebt’s in den Weizen und dann in den 
Flachs. Geitern den 26, hatten wir einen 
beißen Tag; ı# gab Durſt nad Wajfer 
und da ein Del- und ein Wafferfrug 
neben einander im Schatten ftanden, hatte 
Onkel L. Thomas das Unglüd, daß er 
einen Schlud Eaftor Dil anftatt Wajfer 
trank. An dem Wafferfruge war der Hals 
abgebrochen und kein Pfropfen drinnen 
und doch nahm er den Oelkrug unbefehen 
und trank daraus und was folgte darauf? 
In der Nacht bekam er heftigen Brand im 
Leibe, Erbrechen auf Erbrechen, es ſchien 
als gings zum Tode. Großvater und 
Ontel Heinrich fuhren eiligft nah Free- 
man zum Doktor und holten Medizin, 
was für eine weiß ich nicht, aber fie Löfchte 
den Brand und jest ift ſchon Bellerung 


eingetreten. Diefer Vorfall fol ung zur 
Warnung dienen. 9. Thomas. 
Minnefota. 


Mountain Late, 13. Juli. Die 
Adventiſten, d. h. Beobachter des Sonn- 
abends ſtatt des Sonntags, gewinnen 
auch bier Eingang. David Walde und 
Frau wurden am 25. Juni von dem 
Reifeprediger Eonradi getauft. Die 
Ernte bat begonnen und die Früchte 
fteben fehr gut. Witterung günftig. 
Heute fährt Cornelius Wiebe von bier 
nah Kanfas, Gegend und Bekannte zu 
fehen. Eorrefpondent. 

— Jobann Neufeld, fr. Kleefeld, 
Rupland, war feiner frant; ift num aber 
auf dem ng, während 


| die Fran des Jakob —* auch fr. Kl., 





immer noch leidend iſt. 
des Iſaak Schulz, fr. Friedensdorf, 
Rußland, gebt es menſchlicher Anſicht 
nach wohl ſchnell dem Grabe zu; fie bat 
nämlich die Waſſerſucht. Kann übrigens 
noch berichten, daß Jakob Frieſen, Kan— 
ſas, fr. Ohrloff, Rußland, bier bei ſei— 
nen Freunden und Berwandten auf De- 
ſuch iſt. 

Eine Reife in den Pacific-Staaten. 

(Schluß.) 

Da das Landamt in Roſenburg iſt, fo 
mußten wir den 9, hier bleiben. Heute 
machten wir Aueflüge zu den Farmern; 
die Gegend ift bier im üppigften Grün ; 
die Lauben find beranft, die Beete voller 
Blumen, die Obſtbäume prangen im 
Ihönften Bluthenfhmud, mit einem Wort, 
die Stadt hat den richtigen Namen. 
fuhren die Nacht per Bahn 65 Meilen 
weiter nab Süden, nah Glend-Oel, 
einer kleinen Stadt in Joſephine County, 
im didjten Urwald gelegen. Den Weg, 
den wır bier längs der Eomereef pafjirten, 
fann ich nicht befchreiben. Er ift wirk— 
lich ſchauderhaft romantijch. 

Den 10, gingen wir anderthalb Mei- 
len in die Berge binein, wo ruſſiſche 
Mennoniten wohnen folten ; trafen aber 
nur einen ruſſiſchen Profeffor mit feinen 
dreißig Stuventen, worunter neun jüdi- 
ſcher Abkunft waren, Sie fommen aus 
dem Odeſſaer Kreife, fprechen die ruffifche 
Spracde, nennen fih Brüder, halten fich 
aber weder zur jüdiſchen noch zur katho— 
lifchen Lehre, Sie find feit zweieinhalb 
Fahr bier. Bier Ddiefer Perfonen find 
verheirathet. Dann fuhren wir mit dem 
Frachtzuge 37 Meilen bis Grandpas. 
Bon Rofenburg bis hier pajfirten wir 
neun Tunnels. Bom Lande ift in die- 
fer Gegend nicht viel zu fagen, denn es 
find lauter Gebirge und fchwerer Urwald. 
In der Nacht fuhren wir nah Jackſon— 
ville, Jackſon County, Die Stadt 
liegt fünf Meilen von der Bahn, in einem 
großen Thale; das Land, Preie zehn 
bis vierzig Dollars, eignet ſich für Wein- 
und Objtbau beifer, als für Hülfenfrüchte. 
Der Arbeitslohn ift bier während der 
Sommerszeit ſchlechter als irgendwo. Im 
Winter giebt es gar feine Arbeit, denn 
vie Kompagnie hat aufgehört die Eifen- 
bahnen weiter zu bauen. So find denn 
die meiften Leute ohne Arbeit. 

Den 11. Ich denke jept ſchon haben 
wir das Ende unfrer Reife in Oregon 
erreicht, und wir thun gut, wenn mir 
fehrt machen. So wenden wir ung denn 
über Saiem und Portland dem Wafhing- 
ton Territorium zu. 

Den 12, Nun find wir wieder bier 
in Salem, wo wir Briefe von unfern 
Lieben aus Minnefota erhielten ; groß 
war unfere Freude darüber. 

Den 13. Heute, am Dfterfonntage, 
gingen wir zur Iutherifchen Kirche. Haft 
den ganzen Tag hat es geregnet. 

Den 14. Heute find wir wieder in 
Portland angelommen, aber zu fpät, um 
Mifter Schulz zu beſuchen. Immer noch 
Regen, 

en 15, Wieder können wir fingen : 
„Seht, dort zieht ver Regen an den Ber- 
gen hin,’ aber ob des Himmelsfegen auch 
noch darin if, weiß ih nicht; denn die 
Sache tommt mir doc zu ſtark vor, Als 
wir um neun Uhr nad) den Bureau ded 
Mifter Schul; kamen, hatten wir das 
Malheur ihn nicht zu Haufe zu treffen, 
Er war von der New Vorker Reife noch 
nicht zuräd, man erwartete ihn aber 
heute Abend, 





Mit der Frau | 





| der 


| zwijchen 
Wir | 


Den 16. Heute müffen wir mieber 
den alten Ton anfchlagen, denn „Der Him- 
mel hängt voll Wolfen ſchwer, ich ſeh' das 
blaue Zelt nicht mehr," und Mijter 
Schulze ſchiebt unfere Sache auf bie 
Morgen ; jest find mir gerade da, wo 
alle Gemüthlichkeit aufbört. 

Den 17. Heute hatten wir fo ziemlich 
den ganzen Tag mit Mifter Schulz zu 
thun; mit großen Herren ift auch bier 
in Portland nit gut Kirfchen effen. 
Mas fie nicht wollen, das wollen fie mal 
nicht ; da wiſſen fie auch von Allem nichts, 

Den 18, Heute find wir denn doch 
und zwar mit drei Freipäflen verfehen, 
mal wieder auf der Bahn, und zwar nach 
Wala Mala, den Kolumbia River ent- 
lang. Die Fahrt ift ziemlich romantifc, 
bimmelhohen Bergen, die mit 
ſchwerem Holz bewadhjen find, dann wie— 
zwifchen eben fo hoben Felswänden, 
dann über Schluchten, dag man meint, 


|der Zug lauft gerade durch die Zuft, und 


| Zunnel. &8 


ebe man ſich verjieht, ftedt man unter 
einem taufend Fuß hoben Steingebirge im 
fcheint, als hätte das Weltall 
bier einen fürchterlichen Kampf mit ſich 
felbft gehabt, alles fei über den Haufen ge- 
worfen, Hie und da einen bübfchen Waſ— 
ferfall paffirend, hielt unfer Zugführer 
dann auch größtentheils ven Zug an, da— 
mit die Paffagiere ihn recht befeben fonn- 
ten. Nuc einer Strede Weges vun 120 
Meilen kamen wirin eine Treibfandgegend, 
wo fih bie und da ein fchroffes Felfen- 
gebirge aus dem Boden erhebt ; fo gehts 
bis Wala Walla fort. Einen recht groß- 
artigen Eindrud machen die vielen gro- 
fen und Heinen Wajferfäle auf ven 
eriten 120 Meilen. Einige ergießen fich 
langfam und majeftätifch über eine 840 
Fuß bohe Felswand berab, während an- 
dere in rafender Eile über die Felswand 
ftürzen, wo fie dann von vielen hervor— 
ragenden Felsftüden aufgehalten werden, 
gelangen fie, fich in lauter Schaum und 
Giſcht auflöfend, in ihr dunkles Beden an. 

Den 19. Heute find wir in alla 
Wale, Wafhington Territorium, Es ijt 
eine ziemlich große Stadt, liegt auf einer 
jandigen Anhöhe in einem Gebirgsthale, 
Die auten Yänvereien koſten bis 50 Dol- 
lars der Ader. Ich habe leider wieder 
beftige Kopfſchmerzen und mir wird bald 
die ganze Welt werthlos. 

Den 20. Heute find wir in Ritzville, 
Whitman County. Es ift Sonntag 
und nichts zu beginnen; doc haben wir 
einen Ausflug zu etlichen Farmern in 
der Umgegend gemacht, Sie famen von 
Nebraska, find Lutheraner und wohnten 
früher in Saratof, Rußland. Ihnen 
gran ed gut bier, body mir gar nicht. 
Das Land ift gelber Schlupfſand, dazu 
ſehr hügelich, und die Brunnen find tief, 
Regierungsland wenig; das Eifenbahn- 
land von 5 bis 6 Dollars, 

Den 21. waren wir in Scheine und 
haben uns mächtig müde Fuße aus ber 
Prairie mitgebradht. Das Land hier if 
etwas befjer als. bei Rikville oder Spra- 
gau, aber auch hier ziemlich gebirgig, und 
foftet von 15 bis 30 Dollars der Ader ; 
Regierungsland keins. Natürliches Heu 
fann man aud hier nicht ernten, und 
der Winter ift nicht viel kürzer als in 
Minnefota oder Dakota. 

Den 22. Heute find wir in Spofen- 
falls und geventen unfern Landsmann 
Bonn noch zu beſuchen, und dann gehts 
wieder unſerer Falten und ftürmijchen 
Helmarh ju, während wir uns bierioft 





im Schweiße baden. Ich denke wir find 
jept am Ziele mit unferm Landſuchen. 


| Haft 





überall: bleibt was zu — 
übrig : die Welt iſt und bleibt ein Jam— 
merthal. Doch mir foheint, daß in Ka- 
lifornien der Kampf ums Dafein nicht 
fo ein harter ift, wie in ven Mittelftaaten. 
Ich wünfche nur, wir hätten Nord-Eali- 
fornien vor 10 Jahren mehr Aufmerkfam- 
feit gewidmet ; die Winter-Monate find 
dort eine angenehme Regenzeit, der gerade 
fallt und nicht wie bei uns in Minnefota, 
oft vom großen Winde getrieben, von der 
Seite fhlägt. In den Sommer-Mona- 
ten ift eine ununterbrochene ſchöne Wit—⸗ 
terung, fein Sturm, noch Hagel, Feine 
jchweren Gewitter, feine Tornados, die 
oft der Schreden eines ganzen Ortes 
werden, im Winter fein Schnee, fein Eis, 
die Rofen blühen in jedem Monat, faft 
das gauze Jahr friiches Gartengemüfe, 
und dann, wie befannt ift das kaliforni— 
fhe Obſt, ein: beliebter und gefuchter 
Artikel. Daher legt fi dort faft jeder 
Farmer einen Obftgarten an. Durch bie 
vielen Fabriken, die das Obſt faufen und 
in bunderttaufenden von Blehbüchfen 
verfenven, befommt er faſt immer einen 
guten Preis. Wie man und dort ver» 
ficherte, wächſt der Luzern (Alfalfa) bei 
ein wenig Bemwäfferung oft Manneshod, 
und ergiebt bis 6 Tonnen vom Acker. 
Bei ftets reichlichem Negen- Falle hat der 
Farmer in Thehema und Schöſta County 
fait jedes Jahr eine fichere Ernte zu ge- 
wärtigen ; daher hat ver Farmer in Kali 

fornien zehnmal größern Credit wie in 
den Mittelftaaten. Wenn ich daran 
denke, mit was für einen froben Muth 
und Zuverficht der Farmer dort an die 
Beftelung feines Aders gebt, fo möchte 
ih jegt ſchon eine Heimath dort haben, 
Auch dieſes Jahr ſieht man dort einer 
überaus reihen Ernte entgegen. Doch 
ih muß abbrechen, denn meine Zeit ift 
bald verfloffen, und ih muß noch wäh— 
rend meiner Reife Kollegen Boen auf- 
juchen, zwei Briefe fohreiben, einen an 
Herrn Paul Deder, San Francisco, den 
andern an Ehriftian Schrag, Dalas, 
Dregon ; babe es ihnen verfprocden, 
Lebt wohl, auf ein balviges Wiederfehen. 
Es if eigentlich nicht die Zeit zum 
Schreiben, aber ih kann nicht widerftehen, 
bier an diefer Stelle ein Wenig in mein 
Tage-Buch einzufchreiben, Doch, was 
unternehme ich, der donnerartige Ton 
der Gewäſſer betäubt ja meine Gedanten ; 
ich Rebe bier nehmlich auf einer Brüde, 
die über den Spufane River führt, wo» 
nad die Stadt aud benannt if. Der 
River vor mir hat fieben Arme, die zu- 
fammen alle in meinem Gefichtsfreis elf 
Wafferfälle bilden. Unter der Brüde 
vereinigen fie ih zu einem Fluß, der gleich 
binter der Brüde wieder über große Felſen 
in die Tiefe fällt, mo fi dann eine mäch⸗ 
tige Dunftwolfe erhebt, in der ich dieſe 
Zeilen fchreibe. Das Waſſer, welches 
vor und hinter mir zwölf Fälle bildet, 
macht jold ein donnerähnliches Getöje, 
daß es mir faſt wicht möglich ift zu ſchrei⸗ 
ben. Jetzt, am Vorabend unferer Abreife 
nad der Heimath, ift mein Tagewerk, 
bis auf zinige Zeilen oder Notizen..in 
meinem Tagebuch, vollendet. Als wir 
vorige Nacht um 3 Uhr ankamen, muß- 
ten wir in einem Zelt - Hotel, nabe 
beim Depot, Quartier nehmen ; denn in 
den andern fieben, welche die Stadt. auf- 
zumeifen hatte, war. kein Raum mehr. 
Die Zimmerleute find tapfer am Bauen. 
Wir waren heute Abend bei Mifter Boen, 
wo Man uns ‚mit, Abendeffen und. den 
lieblihen Tönen der Orgel zu erquiden 
und zu amüſiren fuchte; dann ging er 






























































































mit uns ‘nach einem Bergnügungslofal, 
wo bie jungen Leute auf Rou - Schuhe 
liefen, was ganz poſſierlich ausfah, wie 
Herr und Dame, Arm in Arm, fo dur 
das Zimmer flürmten. 

Den 23. Heute find wir durch Idaho 
und ein Stud in Montana, in ven Rody 
Mountains, mander Tunnel und man- 
des Schneewehen find wieder binter ung, 

Den 24, Heute find wir in Helena City; 
das Montana hat den richtigen Namen ; 
fat der ganze Staat ift lauter Gebirge. 
Kräftig aber langjam feuchten die zwei 
Dampfroffe mit unferm Zuge weiter ; bie 
Lichter werden angezündet, nun, da weiß 
man ſchon, daß es wieder ein ſchwarzes 
Loch giebt. 

Den 25. Wir find immer nod in 
Montana, wo nichts ala kahle Gebirge 
und Schludten find. Bald hätte es 
eine Heine Störung mit einem Tramp 
gegeben, der nicht vom Zuge wollte; es 
wurde ihm aber gehörig der Kopf bear- 
beitet, Um 9 Uhr Morgens kamen wir 
über die Grenze von Dakota. Die Welt 
geftaltet fich hier ein wenig befjer, wenig- 
tens ebener. Haben nicht viel Bergnü- 
gen, ohne was uns die vielen Rudel An- 
tilopen machen, die denn auch verurfucht 
haben, daß meinem Reiſekollegen ein 
Stud Finger abhanden geflommen if. 
Um 11 Uhr Nachts gings über den Red 
River, der Grenze von Minnefota. Es 
fing bier an zu regnen und madte aud) 
fo fart bis St. Paul, 

Heute, den 26., hatten wir von St. 
Paul an ein irrfinniges Mädchen im 
Waggon ; felbige wurde nad St. Peter 
gebracht. Sie hatte fih die Pulsater 
am Halfe und einer Hand durchgeſchnit⸗ 
ten. As wir näher nah Madieljo 
famen, fing es an zu bligen und zu don- 
nern, und ein Regen mit Hagel ver- 
mifcht, wurde von ftarfem Winde daher 
getrieben ; ein ſchöner Empfang in unferer 
Heimath. Wir kamen um 11 Uhr die 
Nacht bei Montain Lake an, und ich habe 
meine liebe Familie Gott fei Danf bei 
guter Gefundheit angetroffen. 

Schließe nun mein Tagebud mit den 
Worten des Pfalmniften: „Xobe den 
Herren, meine Seele, und vergieß nicht, 
was Er dir Gutes getban hat.” 
Sohbann Strauß. 


Nebraska. 


Bradſhaw, Vork Co., 20. Zuli. 
Theure „Rundſchau!“ In Eile will ich 
dir etwas mittheilen. Es regnet jetzt 
gerade ziemlich draußen, welches in dieſer 
Zeit ſchön öfters vorgelommen; die Ernte 
hat begonnen und man ſieht ſchon ziem⸗ 
lich Weizen in Schods, oder deutſch ge- 
fagt, „aufgeſetzt“, und wir freuen ung, 
daß der Herr wieder für ung forgte, Wir 
batten bier legten Freitag Abend ziem- 
lih Regen. Auch tödtete der Blig bei 
Geſchwiſter Jakob Friefens, früher in 
Großweide, Rußland, eine Kuh und ein 
Kalb ; auch bei Gefchwifter Klaas Regie- 
ren, fr. Kitppenfeld, Rußland, ſchlug er in 
einen eifernen Ofen und hat in den Ofen- 
röhren ziemlich Löcher gemacht, ſolches 
thut Gott, wenn er redet, dann müſſen 
wir armen Menſchen verfiummen ; aber 
glüdlich können wir uns dennoch ſchätzen, 
daß wir mit foldem großen Gott Frie⸗ 
den haben können, und er unfer Bater 
if und nur mit feinen Kindern ſolche 
Wege geht, vie ihnen nützlich find. Bru- 
der Johann Goßen von Boone County 
iſt jezt in Boone County, um es zu 


tigen. 
—un Franz 3. Wiens, 

Bradfbam, 21. Zuli. Meine Ge- 
danfen find nit eure Gedanken und 
meine Wege find nicht eure Wege. Diefes 
prophetiſche Schriftwort muß auch jept 
noch Mander erfahren. Denn während 

ern, Sonntag, wohl faſt ein jeber 
— ſich ſeines ſchönen Getreides er⸗ 
freute und Nachbarn ſich beſprachen, wie 
fie morgen, Montag, mit ihren Maſchinen 
wieder die ſchöne Frucht einheimfen woll- 
ten, überzog fi der ferne nordweſtliche 
Horizont mit fhweren, dunfien Wollen, 
und ihr Zujammenziehen kündigte nichts 
Gutes an. Dennodh aber ahmte wohl 
faft Keiner daß fo Schredliches auftommen 
— ihre Eras tnlal Soralgon von 
ſchweren 





kniehoch. Weizen, Hafer und Flachs if 
fat in den Boden hinein geihlagen. 
Gott fei Dank, daß der Streifen bier 
nicht fehr breit war, aber immerhin breit 
genug, oder zu breit, Er traf ungefähr 
6—8 Meilen breit. - Die Länge ift noch 
unbelannt. Damit fei aber nicht gefagt, 
daß die ganze Fläche total vernichtet fei, 
fondern nur fo die Hälfte. Auch Brad⸗ 
ſhaw wurde heimgefuht, obwohl der 
Hagel hier nicht ganz fo ſchwer war, jo 
bat es doch wohl an 800 bis 1000 Fen- 
ferfcheiben gefoftet, was immerhin ſchon 
genug für eine kleine Stadt, wie 
Bradſhaw if. Doch glüdlih entgingen 
fat alle mennonitifhen Brüder dem Ha- 
gelfturme ; denn diefer hatte feinen Cours 
von Nordweſt nah Südoft und die Men- 
noniten wohnen mit wenig Ausnabmen 
alle weſtlich und ſüdlich. Biele Bäume 
find vom Laub und Baft befreit und ftehen 
kahl da. Eben fommt mein Birth und 
fagt, es find nur 7 GSectionen von 36 
Sectionen frei geblieben. Wie viel aber 
von dem andern Tomwnfhip betroffen find, 
weiß ih nit. Traurig ſieht's jetzt für 
viele Farmer aus, 
Sohn Abraham. 

Bradſhaw, York Eo., 1. Auguft. 
Es ift heute mebr Sturm als Wind, be- 
deutet wohl wieder Regn und einen fol- 
chen will jegt wohl fait Niemand haben, 
denn die Meiften haben ihr Getreide ge- 
fchnitten, ater noch nit in Schobern 
untergebracht, wozu eben ſchönes Wetter 
erforderlich ift. Das Getreide wird dieſes 
Jahr dem legtjährigen ftellenweife wohl 
ein wenig nachſtehen. Winterweizen foll 
fogar von 30—35 Bufhel per Acre er- 
geben, was vielleicht etwas übertrieben tft. 
Doc wird die Kornernte, wenn Alles gut 
geht, mehr bringen als im vorigen Jahre 
denn es fteht beſſer. Flachs fcheint nicht 
viel abzumwerfen, doch ift auch noch nicht 
viel gedrofhen. Die Dampf-Drefcher 
feinen hier ganz Mode zu werben; 
geftern brachte man eine Maſchine, die fich 
auf der Straße ſelbſt fortbewegt und vom 
Führer nad Belieben gelenkt wird, 
Johann Peters und Jakob Mierau haben 
ſich auch eine ſolche Mafchine gefauft und 
werden wahrfcheinlich näcfte Woche mit 
dem Drefchen beginnen. Ich wünſche 
allen Dampf- Drejchern einen guten Er- 


folg. Der Gejunpheitszuftand ift, fo viel 
mir bewußt, befriedigend. SM 
SRanfas. 
Leslie, Reno Co., 21. Zult. 


Werther Evitor! So viel befhäftigt 
wir auch fein mögen, fo wollen wir es 
doch verſuchen, Dir noch ein Weniges 
mitzutheilen. Erftens folft Du wiſſen, 
daß das Getreide bier alles eingeheimft 
ift und die Drefhmafchinen ihre Thätig- 
feit beginnen. Wie es fcheint wird der 
Ertrag in diefem Jahre dem vorjährigen 
um einige Prozent nachbleiben ; ift aber 
dennoch eine gute Erndte zu nennen, 
Mehrere Dampfprefhmafcinen find zu- 
gekauft und wir dürfen nicht auf eine 
lange Drejchzeit rechnen, die uns am 
Pflügen zur neuen YAusjaat hindert. 
Trotz der fchweren Erndte ift fhon ein 
gut Theil Stoppelland brady gelegt. Das 
Korn flieht vielverfprebend aus, die 
Aehren find fertig. Der Herr hat die 
Felder reichlich mit Regen erquidet. Die 
Preiſe des frifchen Gerreides werden wohl 
nur niedrig fein ; auch das alte Getreide 
ift billig. Weizen 50 bie 55, Korn 25 
bis 28, Hafer 15 bis 18 Gents, Kartof- 
fein, friſche, bis 60. Cents per Buſchel, 
Butter bis 12 Cents per Pfund, Eier 
12 Cents per Dutzend. Haben dieſen 
Sommer ſchon ziemlich warme Tage ge- 
habt, aber mit nächtlicher Abkühlung. 
Die Wärme hat keinen Einhalt beim 
Erndten gemacht; müſſen ſagen: „Gott⸗ 
lob, es Hat gut gegangen.“ Bon Krank⸗ 
heitsfãllen kann ich wenig melden. Vor⸗ 
letzte Woche ſtarb das fünfjährige 
Söhnchen des Jakob Willems, fr. Für- 
ſtenwerder, Rußland, an Diphteritis. 
Sohann Nidel, 

Später. 22, Juli. Soeben er 
zählen Gefchwifter Franz Düden, die von 
Hutchinſon fommen, daß dort eine hole- 
raartige Krankheit ausgebrochen, an der 
in di Tagen auch ſchon einige Per- 
. Der Genuß des frifchen 
vielleicht damit im Zufam- 
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Hillsborp, Mario Eo., 25. Zuli. 
Liebe „Rundſchau!“ Der viele Regen, 
den wir dDiefen Sommer gehabt, hat uns 
eine ſehr ſchwere Arbeit gemadt. Das 
Getreide wurde faſt alles fehr dicht und 
hoch im Stroh und ſchließlich, befonders 
auf Bodenland, auf den Grund nieder- 
gevrüdt, und bat auch auf mehreren 
Stellen nur fehr feine Körner und wird 
deswegen auch nur einen FPleinen Preis 
haben. Den 16, Juli paffirte hier ein 
Amerikaner, bei hohem Waſſer, die South 
Cottonwood und wurde. zu jeinem 
Schreden mit Pferd und Wagen firom- 
abwärts gegen einen Baum getrieben, 
wo das Waſſer nicht ganz fo tief war, 
Wie er nun in’s Waſſer fprang und die 
Pferde vom Wagen losgemacht, in ber 
Meinung, daß die Pferde durchſchwimmen 
würden, ſchwamm er an’s Ufer; mußte 
nun aber zu feinem Screden gewahr 
werden, daß feine Pferde gegen eine 
Drabtfence getrieben waren, und ehe 
Hilfe herbei Fam, war das eine ertrunfen, 
während das andere noch mit Enapper 
Noth konnte gerettet werden. Auf dem 
Wagen war ein Mädchen, welches auch 
um Hilfe fohrie, denn das Waffer ging 
über den Wagen-Kaftlen. Es gingen 
mehrere Männer bis an die Schultern 
in das Waffer und es gelang ung, daß 
wir alles konnten glüdlicy hinaus fchaffen. 
Bitte fchließlich noch Die lieben Leſer in 
der Krim und in Sagradoffa mehr Nach— 
richten einzufenden. 


P. P. Warkentin. 


Canada, Marion Eo., 29. Juli. 
Dem „Rundſchauer“ ftellen fih mitunter 
Bilder vor’s Auge, die er lieber nie ge- 
feben hätte und am wenigften noch da- 
rüber etwas berichten möchte, — doch im 
Blide auf die Aufgabe unferes Blätt;« 
chens, aus mennonitifchen Kreifen Nach⸗ 
richt zu bringen, muß alles Zaubern 
ſchwinden und fo will auch ich mich mei- 
ner Aufgabe entledigen. Letzte Woche 
war es, als bier die Nachricht einlief, 
nördlih von Hillsboro habe ein junger 
Mann, Heinrich Hiebert, einen Apfeldieb, 
einen etwa 15 Sabre alten Burfcen, 
Janzens Sohn, tödtlich geſchoſſen und 
in Hillsboro ſei die Aufregung ſo groß, 
daß Hiebert ſehr in Gefahr ſtehe, gelyncht 
zu werden. Dieſes Gerücht wurde durch 
nähere Nachrichten allerdings beſtätigt, 
doch mir und allen Nachdenkenden war 
es eine Art Erleichterung erfahren zu 
dürfen, daß H. die Flinte mit Papier und 
Salz geladen habe, um den Burſchen, 
den er wiederholt gewarnt, zu ſchrecken. 
Die Abſicht auf Mord fiel alſo weg. 
Nur durch das Schießen aus unmittel- 
barer Nähe (etwa 2 Schritte) läßt fi 
die bedeutende Wunde erklären, die aber, 
wie wir heute vernehmen, nicht mehr 
einen tödtlihen Charakter zeigt; der 
Patient ift daher auch auf dem Wege der 
Befferung. Diefer unglüdfelige Schuß 
bat dem H. übrigens ſchon viel zugefeßt 
und was noch kommen mag, läßt ſich 
nicht genau fagen. Das erſte war, daß 
der Sheriff den H. nah Marion, der 
Countyfladt, hinter Schloß und Riegel 
brachte, etwas, was diefem allgemein ge- 
acdhteten jungen Mann wohl Niemand 
am Morgen jenes verhängnißvollen Ta- 
ges geprophezeit hätte. Wohl hofft man, 
durch Bürgihaft den Gefangenen auf 
freien Fuß zu ſtellen, doch wird erft der 
Geſchoſſene ganz außer aller Gefahr fein 
müffen. Stellt man über diefen ganzen 
Vorgang nun fo feine Betrachtungen an, 
dann muß man zu dem Schluffe gelan- 
gen, daß ud unter ung Mennoniten in 
Amerila noch Bieles zu wünſchen übrig 
bleibt. Kinderzudt und richtige Erziehung 
müffen wohl fremde Begriffe in einer 
Familie fein, deren Söhne (einige wenig- 
ftene) in der Nachbarſchaft allgemein in 
einem ſchlechten Rufe ſtehen. Ja, Gott 
ſel's gellagt, die mennonitifhe Jugend 
fteht auf dem Punkte zu verroben und 
dem frechſten Jung-Amerita gleich zu 
werden. Haft du Das noch nicht einge 
ſehen, lieber Lefer? Doc Alles hat feine 
Urſache und dies auch. Wo find die 
Säulen in denen nicht blos gefunder 
Unterricht ertbeilt, fondern auch Er- 
ziehung geübt wurde? Wem hierüber 
nod nicht die Augen aufgegangen find, 
den beneide ich nicht um feine Rube, 





Wenden wir und nun zur andern Seite, 





fo ift es von unfern religiöfen Grund- 
fäpen aus betrachtet, entichteden nicht zu 
billigen, daß man Schiefinftrumente, aud) 
felbft in minder böfer Abficht, auf Men« 
fhenrichtet. „Meivet allen böfen Schein.” 
Es wird dem H. nun wohl klar fein, daß 
er mit dem jugendlichen Diebe ein ganz 
anderes Verfahren hätte einfchlagen 
follen. 

Da id nun einmal an’s Berichten ge- 
fommen, fo mag noch Einiges mehr fol- 
gen und zwar auch etwas, das meine We- 
nigfeit betrifft. Habe mir nämlid vor 
vier Tagen den linken Fuß ziemlib hart 
befhädigt, indem ich mit einigen Brettern 
beladen über etwas ftolperte und auf ven 
Buß fiel. Durch die gefhidte Behand- 
lung des hiefigen Arztes Werthner find 
die Schmerzen nun unbedeutend und die 
| Ausficht auf Heilung ift gut, — doch das 
| Ausgeben, überhaupt jegliche Anftrengung 
* Fußes, iſt mir auf einige Wochen 
unterſagt. Der Weizenkäufer, Mr. Weid- 
| lein, wird fo lange die Kunden im Holz- 
| gefchäft bedienen. — Fällt mir eben noch 
| bei, daß in Hillsboro am lebten Sonn- 
| tage zwei Marmonen- Predigern geftattet 
war, ihre Lehre anzupreifen, nämlich im 
Diſtriktsſchulhauſe, und — man follte es 
faum glauben, — einige Deutfche, frühere 
| Mennoniten, hatten fi fehr für die 
Sache intereffirt. Eine Mormonen- 
famtlie ift übrigens in Hillsboro ſchon 
feit längerer Zeit anſäſſig. Da mwar’s 
doch in Rußland in unferer Abgefchlof- 
fenheit etwas anderes! Wie das bier 
Allee durcheinander fluthet, daß man mit- 
| unter bange frägt, ob denn das Gemeng- 
(fel auch noch mal wird ausgegohren 
haben und etwas Gefcheidtes und Rechtes 
| fich bilden wird. Ein Blid auf die ältern 
| Stasten genügt, um wieder Zuverficht zu 
| faffen, — ja, für verftändige Perfonen 
| bat diefe amerifanifche Freiheit des Bewe⸗ 
I|gend wirklich wenig Gefahr; vielmehr 
| nöthigt ed den Menfchen zu einer mehr 
| gründlichen Entfcheidung, fich entfchloffen 
auf die Seite des Rechts und der Wahr- 
beit zu ftellen. Und mit Schwad- und 
Hohlköpfen muß man Mitleiven haben, 
denn fie find ja unfähig, Wahres vom 
Falſchen zu unterfcheiden, und das umfo- 
weniger, je mehr fie fich den Lüften des 
Sleifihes ergeben und den Geift Gottes 
nicht auf fi einwirken laffen. An fol- 
her Klafje Leute ift num gerade leider in 
Hilsboro fein Mangel, wiewohl es auch 
viele anftändige Leute da giebt. „Wem’s 
judt, der frage fi.“ 3.58 


Manitoba, 


Niverville, 14, Zuli. Ueber ven 
verft. Heinrich Reimer, deſſen Todesan- 
zeige bereits in der vorigen Nummer er- 
folgte, berichtet uns Freund Löwen aus 
Niverville noch das Folgende: 

So if alfo unfer alter Bater Heinrich 
Reimer am 11, Juli’ vergangenen Son- 
nabend, lebensmüde von bier in Die 
Ewigkeit übergegangen, und fiehen feine 
Lebensjahre, auf der felten erreichten Höhe 
von 93 Jahren, 2 Monaten und 3 Ta- 
gen. Da feine Krankheit meiftentheils 
altersſchwächliche Hinfälligkeit war, fo 
führten doch nah 24 Stunden großer 
Schmerzen die Entſcheidung herbei. Er 











ift geboren Anno 1791 den 9. Mai in. 


Weitpreußen, und wanderte in feinem 13, 
Lebensjahre mit feinen Eltern nah Ruß- 
land, wo er zu feiner Zeit mit Maria, 
geb. Haft, in die Ehe getreten, übernahm 
Wirthihaft in Muntau, (Molotſchner 
Kolonie) woſelbſt er auch nad einer ge⸗ 
raumen Zeit von feiner Ehehälfte, un- 
ferer Mutter, dur den Tod gefchieven 
wurde, verehelichte fich noch in feinen be» 
jahrten Tagen mit der Wittwe ob. 
Dückſche nämlichen Ortes, mit welcher er 
zujammen Anno 1875. nd Amerika, 
Manitoba, auswanderte, und fie nach 13 
Jahren verlebter Ehe Anno 1879 farb, 
Bon feinen Kindern find ihm neun in die 
Ewigkeit vorangegangen und fünf find 
noch am Leben. Zwei feiner Kinder 
wohnen in Rußland, zwei in Minnefota 
und eine Tochter, welche meine Frau ift, 
in Manitoba. Ein Sohn Heinrich Rei- 
mer farb auch ſchon bier in Manitoba. 
Sein Gamilien-Regifter it folgendes: 
Kinder geftorben 9, am Leben 5. — Groß⸗ 
finder geft. 51, am Leben 53, — Urgroß⸗ 
finder geftorben 61, am Leben 94, — 





(Bortfegung auf Seite 3.) 
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Die Nundi gan. 


Erſcheint am 1.u.15. jeden Monats. 


Elthart, Ind,, 15. Auguft 1884. 














Eintered ät the Post Office at Elikhart, Ind,, as 
second class matter. 





Die „Rundibau‘ wird. nach wie bor 
in unparteiifcher Weile aus ſämmtlichen 
mennonitifhden Kreiſen Nachrichten 
bringen. Dies allen unfern Lefern zur 
Beruhigung. 


Bon mandhem unfter alten Correſpon⸗ 
denten haben wir ſchon längft nichts ge- 
hört; woran fehlt3? Wir brauchen viele 
Berichte, viele Mitarbeiter, viele Freunde 
und Gönner. Will nit jeder Lejer und 
ein folder fein ? 


An Manitoba find, wie wir aus Ge: 
fbäftsbriefen von unfern Freunden ers 
ſehen, einige neue Boftämter eröffnet, und 
zwar inmitten der mennonitiihen Anfied- 
lungen. Dies wird eine große Bequem: 
lichkeit fein und wir freuen ung auch die- 
ſes Fortfhritts. Nur immer voran, e3 
giebt überall no viel Raum zu Berbei- 
ferungen, die auch bei einiger Thätigfeit 
ganz leicht zu erzielen find, ja die man 
gerade fo wohl haben kann als nidt. 
Einige der Poftofficen find dieſe: 1. 
Schanzenfeld (ein Dorf, deffen Be- 
mwohner ihre B. DO. in Reinland hatten); 
2. Steinbad (ein Dorf, deſſen Be— 
wohner bisher nad der P. O. Clear: 
Springs mußten); 3. Hochſtadt (der 
Schreiber, der bievon berichtet, erbielt 
feine Briefe bisher in der P. DO. Niver— 
ville). Es werden vielleicht noch mehr 
neue Boftämter eröffnet fein, von benen 
uns jebod keine Berichte vorliegen, 








Erkundigung— Auskunft. 





DS” Peter Töms (Grünfelv), bisher 
zur P. D. Niverville gehörig, bittet Briefe 
u. f. w. an ihn ferner unter der folgenden 
Adreſſe zu fenden : 

Peter Töwo (Grünfeld), 
Hochſt adt P.O., 
Manitoba. 








(Fortſetzung von Seite 2.) 
Ururgroßkinder 2 am Leben. So beläuft 
fih fein Familienſtamm jegt auf 154 
Seelen am Leben und 121 geftorben. 

Morris (Rofenort), 24. Juli, So- 
zufagen fieben Wochen hatten wir trode- 
nes Wetter und weil ftellenweife das 
Getreide nicht aufgegangen war, fo wurde 
noch nach dem Regen gefät, es wird aber 
wohl zu fpät fein, denn wir müffen uns 
ftets auf einen ſehr frühen Eintritt des 
Herbſtes gefaßt machen. Manches ſchlechte 
Getreidefeld iſt ſchon umgepflügt für 
Schwarzbrache, doch ſelbſt das Pflügen iſt 
der allgemeinen Trockenhett halber faum 
möglich. 3.9.8. 

Fowa. 


Amiſch, 24 Juli. Den 4. d. M. 
hatten wir einen ſtarlen Wind und Regen⸗ 
ſturm mit ewas Hagel. Derfelbe legte 
das Getreide flach nieder, jedoch nach eini- 

n Tagen ftand es wieder eimas aufrecht. 

ber eine Woche fpäter (den 11.) kam ein 


heftiger Hagelfturm mit ſchwerem Regen 
WM nahm die Getreidefelder ſammt dem 


Welſchkorn hart mit. Weizen und Hafer 
wurden fo demolirt, daß man mit größter 
Mühe die Frucht kaum ſchneiden kann; 
Bieles wird nur gemäht und nicht gebun- 
den. In mehreren Kornfeldern blieben 
nur die Stängel übrig. Aber jept bat 
fih das Korn fon mieder jo ziemlich 
erholt und wenn jept nichts mehr darüber 
kommt, fo kann es noch über eine halbe 
Ernte geben. Obſt, als: Aepfel und 
Trauben wurden aud hart beſchädigt. 


- Bir follten aber noch zufrieden fein, denn 


an manchen anderen Orten war es noch 
viel,fhlimmer auf mancherlei Art. Hier 
wurde Niemand — 22 — ** ver 
ein Jeder bat nod genug zum . 
Der Name des Herru ſei gelobt. Der 
wärtige Geſundheits zuſtand iſt zu- 
ſtellend. ©. Güngerich. 


"Or belam 


Europa. 


Rußland. 


Urhangelst, ven 21. Juni. Wie 
es fcheint werden die Nachrichten aus 
Rußland immer weniger eipgefandt — 
anftatt mehr, finde es daher für nöthig, 
auch wieder etwas mitzutheilen und zwar 
erſtens, daß ih ſchön gefund bin, wofür 
ih dem Herrn viel Dank ſchuldig bin, und 
zweitens bin ich heiter in meinem Dienft 
in der Berbreitung von Gottes Wort, 
Nicht längft arbeiteten wir im Twerfchen 
Gouv. Bon da fuhren wir über Jarof- 
law und Wologda, und famen glüdlich 
bis Archangelsk am weißen Meer, wo wir 
wieder guten Erfolg haben in der Ber- 
breitung des Wortes Gottes unter den 
Pilgern, die Ausgangs Rußlands zur 
Anbetung nad Archangelsk zum Klofter 
fommen, welches auf der Inſel Solowezki 
liegt. Im diefen Tagen waren mehrere 
Zaujende angelommen, wo wir denn die 
Gelegenheit hatten, den Leuten das Wort 
Gottes anzubieten, und meifteng finds alte 
Frauen. indem man ihnen ein Zefta- 
ment anbietet, wollen fie gewöhnlich nicht 
faufen, wenn man ihnen aber ein Gap. 
vorlieft und es ihnen fucht wichtig zu ma- 
chen, fo kaufen fie gerne ein Zeftament, 
ja alte Frauen von 60 Zuhren, Die meh- 
rere Zaufende Werft zu pilgern haben, 
bis fie ihre Heimath erlangen, kommen 
aus Dörfern wo man nie ein Teftament 
gehabt oder gelefen. Solche faufen dann 
gerne ein Teſtament und meiftens fagen 
fie, es gefchehe für ihre Kinder, die da le- 
fen können, damit fie hören wollen, wie 
fie felig werden fünnen. — Es kommen 
Pilger mit verfohiedenen Krankheiten, in 
der Hoffnung, im Klofter gefund zu wer- 
den. — Ein junger Mann, der eine wun- 
derbare Krankheit bat, fam in dieſen 
Tagen nah Archangelsk, ging auch zum 
Klofter, um daſelbſt geheilt zu werden, 
doch da ihn dieſe Krankheit überfiet, hat- 
ten fie Alle Furcht befommen und ihm 
gejagt, er mödte nach Haufe geben. Und 
da er von dem Klofter nah Archangelok 
gekommen, fo überfiel ihn die Krankheit 
wieder und zwar gerade indem ich dafelbft 
den Leuten das Wort Gottes anbot. Er 
fing etwas an zu zittern und zu fchreien, 
und mwälzte fich fhäumend auf den Boden 
herum, ohne Berftand. Solche Anfälle 
hat er jeden Tag. Am andern Tage ging 
ich wieder zu diefen Mann und bot ihm 
ein Teftament an, doch er fagte, er babe 
ein Evangelium. Ich fragte ihn, ob er 
die Hoffnung habe zum Geligwerden ? 
Seine Antwort war „Nein, — 


Frage. Lefen fie nicht das Evange- 
lium, von weldem fie fagten, daß fie eins 
haben? Aniwort DObfchon ich viel 
im Evangelium Iefe, fo kann ich aber nur 
wenig verftehen, und es kommt mir zu- 
weilen Furt an, daß ich fünnte in mab- 
ner Krankhett fterben. Darauf fagte ich 
wieder: Haben fie nicht gelejen, daß 
Sefus Chriſtus der Heiland ift für alle 
Krankheiten und Sünden? feine Ant- 
wort war, ja, er babe das gelefen in 
feinem Evangelium, und langte es aus 
feinem Bufen hervor. Ih nahm das 
Buch und las ihm Mebreres vor, was ich 
dachte, das nützlich fein könne zu feinem 
Seelenheil. Ich rieth ibm, ſich mit gan- 
zem Herzen dem Herrn Jefum zu ergeben 
und zu glauben an das, was in feinem 
Evangelium gefagt fei. 

Er fante wieder, er habe viel gebetet, 
Gott möge ihm doch die Geſundheit fchen- 
fen, bis jetzt könne er aber nicht glauben, 
daß er gefund werden könne. Darauf 
las ich ihm vor aus Jak. das erfte Cap. 
wo es heißt, daß ein Zweifler gleich einer 
Meereswelle fei, und daß ein folcher nicht 
denfen folle, etwas zu erlangen. Ich 
fagte ihm wieder, daß Jeſus ihn gefund 
machen würde, fobald er ih im Glauben 
Ihm anvertrauen könne und las ihm wie⸗ 
der eine Stelle vor wo es heißt: „Alles 
was ihr bitten werdet in meinem Namen, 
will ich euch geben” — und weiter Joh. 
3, 14—17, daß wir Das ewige Leben ha- 
ben können dadurch, Daß wir es uns im 
Glauben aneignen und daß Jeſus ge- 
freuziget fei, auch für unfere Sünden u. 
ſ. w. 
Ein a Mann mit ſolchen Anfäl- 
Krankyeit diefe Woche ge- 





sade indem er auf einem Schiff war. 








Er fiel über Bord ins Waſſer unt ertranf. 


Ich mußte denken, vd ed heutigen Ta⸗ 
ges doch gerade foldhe Krankheiten giebt, 
die die Leute ins Waffer und Feuer wer- 
fen, wie zur Zeit da Sefus auf Erben 
wandelte, Der Herr möge fih erbarmen 
noch über viele Sünderherzen. Bon da 
gedenken wir auch noch per Dampfichiff 
auf dem weißen Meer nad den Städten 
Dnega und Kem zu fahren. Im Monat 
Juni giebt es in Archangelok feine Nacht, 
denn diefen Brief habe ich zur Nachtzeit 
geichrieben, doch ohne Licht. Berichte 
noch meinen Freunden in Amerika, daß 
ich vor etlichen Wochen erfreut worden bin 
dadurd, daß mein Bruder Gerhard an 
mich gefchrieben, daß er ſich dem Herrn 
ergeben bat. Er fchreibt, er fann nun 
glauben, daß Jeſus auch fein Heiland ift. 
Gruß an alle Freunde und Belannte 
von P. Perl, 


EChortig, den 25. Juni. Noch zu 
Pfingften fahen wir bier der Zukunft mit 
Bangigkeit entgegen. Die anhaltende 
Zrodenheit und Hige drohte alles Ge- 
treide zu verderben ; felbft die Viehweide 
war bereits fehr mangelhaft und das Kla- 


gen und Murren, das bei uns Menfchen ' 


in folden Fällen aud ohne Nothwendig- 
keit glei) zu Tage tritt, wurde auch bier 
fhon allgemein. Handel und Wandel 
ftodte; die vielen Mähmafchinen bei un- 
fern Fabrikanten, blieben beinah’ unbe- 
rührt ſtehen, was auch zur Folge hatte, 
daß die Fabrifanten die Arbeitsitunden, 
fomit auch die Löhne herunterfegen woll⸗ 
ten; mit einem Wort, wir flanden mit 
den Zeitverhältniffen auf einem gefpann- 
ten Fuße. Doch nach kurzer Zeit ein 
anderes Bild! 

Große Strichregen zogen über unfere 
Felder, die wieder Alles in kurzer Zeit be- 
lebten und zu neuen Hoffnungen beredhtig- 
ten. Bor kurzer Zeit fürdhteten die Fa- 
brifanten noch, daß wohl ziemlih alle 
Maſchinen ftehen bleiben würden, und jept 
wiffen diefelben nicht genug fertig zu 
ſtellen. In unferer Gegend wird vie 
Erntewohl nicht viel mehr als mittelmäßig 
zu erwarten fein, denn das ganz früheſte 
Getreide hatte fhon zu viel gelitten, 
bauptfächlich die Gerfte. In andern Ge- 
genden, hier im Süden Rußlands, fteben 
jehr reihe Ernten in Ausfiht; in der 
Krim fol jedoch alles Getreide verdorrt 
fein, d. h. in den meiften Gegenden. 

Die Halbftädter und Gnadenfelder 
Mennoiten- Gemeinde hat vor Kurzem 
ein Stüd Land, von 12,000 Deſſj. für 
die Landlofen gekauft. Daffelbe kommt 
ca. auf 600,000 Rubel zu fiehen. Es 
find dies zwar erfreulihde Nachrichten, 
wenn man hört, daß diefe oder jene Mut- 
terfolonie, Land für die Landloſen käuflich 
erworben hat, wenn man dann nicht zu- 
gleih auch an das Traurige dürfte er- 
innert werben, daß es wieder neue Strei- 
tigfeiten mit fi bringen wird. Es ift 
ganz merfwürdig, daß noch bis heute, mit 
fämmtlihen Anfledlern der Mutterkolo- 
nien, ſowie Priſchib, Halbftadt, Gnaden- 
feld und Chortiza, wegen den Abzahlun- 
gen Schwierigfeiten gemefen find. Könnte 
diefes Uebel nicht unterfuht und dann 
vorgebeugt werben ? 

Es muß dem doch etwas zu Grunde lie- 
gen; ob diefe Ungufriedenheiten, von 
diefer oder jener Seite's Schuld entitehen, 
das zu unterfuchen tft nicht meine Sache, 
aber ih möchte nur darauf hinweiſen, 
daß der Sittenverfall niemals von unten, 
fonvern immer von oben fommt, folglich 
an diefen Streitigfeiten nicht die Anſiedler 
allein, fondern auch die Mutterkolonien 
die Schuld tragen. Wäre es alfo nicht 
im Intereffe der ganzen Mennonitenbrü- 
derfhaft Rußlands wünſchenswerth, 
wenn die Sache von wohlgeſinnten Män- 
nern der Kolonien in die Hand genom- 
men würde, um fo viel wie möglich 
dadurch die Uneinigkeit und Zerriffenheit, 
die fchlieglich in Folge erwähnter Strei- 
tigleiten, bis zur Spaltung des Kirchen- 
weſens fommen kann, vorzubeugen. 

Eorrefp. 


N.B. — Warnung. — So wie mir 
eben mitgeteilt wird, liegt kei uns im 
Dorfe, ein junger Mann an der Rop- 
krankheit — von den Pferden angeftedt — 
darnieder — wenn ſich unfer Arzt Kar- 
niepfy nicht irrt !®_ Diefe Krankheit if 





unbeilbar und wäre es daher fehr rath- 
® 





fam, vorſichtig mit ſolchen Pferden umzu- 
geben. Richtiger aber, wenn unjere 
Sanitätspflege es ſich angelegen fein ließe, 
die mit diefer Krankheit behafteten Pferde 
erſchießen zu laffen. — D. O. 

(In Amerika iſt dieſe Krankheit unter 
den Pferden ebenfalls befannt und einige 
unfrer Lefer haben mehrere ſchöne Thiere 
todtfchiegen müffen. Im diefer Hinficht 
find die hieſigen Landesgeſetze jehr fireng. 
Editor.) 





Afien, 





Aus der Anfievlung bei Aulteata wird 
ung unterm 8. uni gemeldet, daß die 
Witterung zu der Jahreszeit VBormit- 
tags bis 11 Uhr ziemlich warm fei, dann 
aber kühl. Es habe neulich geregnet, 
doch fei das, wie es fcheine, nicht einmal 
nüglid. Durch richtiges Bewäffern er- 
zielen Einige fehr aute Refultate mit 
Gemüfe u. ſ. w. Das Traurigfte, def- 
fen der Schreiber erwähnt, ift, vaß Siebert 
Görz immer no in einem irrfinnigen 
Zuftande einhergeht. In Betreff der 
Auswanderer fagt unfer Freund: „Zum 
Frühjahre werden Mehrere fein, die nach 
Amerika ziehen möchten ; ein Häuflein hat 
ſich ſchon zufammengefunden, welches der 
fpäten Jahreszeit halber die Reife auf- 
ſchiebt, doch im feſten Vornehmen ftebt, 
wern die Unterflüuung aus Amerika ein- 
trifft, Dan zu ziehen. Auch ich habe 
mich entfchloffen, mit meiner nur Kleinen 
Samilie hinüber zu fommen und fo wird 
noch Mancher diefem Gedanken Raum 
geben,‘ 

Drenburg, 4. Juni, 1884. Ih 
hätte wohl fhon längft einen Brief ab- 
fertigen follen, Doch machten die Umftände, 
unter denen wir in leßter Zeit in unferer 
nun verlaffenen Anfievlung lebten, es faft 
unmöglich und davon war ja auch nichts 
befonderes zu berichten. Es waren ernfte 
Tage, die unferer Abfahrt vorangingen. 
Nicht nur, daß wir felbft mit den Reiſe— 
zurichtungen, die, weil wir eine fo lange 
unbewohnte Strede vor uns hatten, recht 
umfaffend waren, alle Hände voll zu 
thun hatten ; wir ſahen in diefen letzten 
Tagen auch Alles das, was ung im ver- 
gangenen Jahre fo fehr viele Arbeit ge- 
foftet hatte, ſchnell zufammen brechen. 
Die andern Geſchwiſter, (37 Familien) 
die nicht mit ung geben wollten, fondern 
den ihnen vom Chan gemachten Bor- 
ſchlag, fih in der Nähe von Chiwa anzu- 
bauen, annahmen,, befamen ‚in jenen 
Tagen, die ihnen zugefandten Arbeiter 
und Wagen, fodaßein großes Menfchenge- 
wühl entftand. Sämmtliche Häuſer 
wurden eingerifjen, das Holz auf Wagen 
geladen und fortgefabren. Dann fuh— 
ren die Gefchwilter noch einen Tag eher 
ab, als wir ; das waren Alles fehr ernfte 
Dinge. Nur das eine Gefühl war wohl- 
thuend, daß wir in herzlicher Liebe aus- 
einander gingen uns zu gegenfeitiger 
Fürbitte ermunternd, 

Den folgenden Tag, (17. April) ging 
dann auch unfere Abreiſe vor fi, nach⸗ 
dem wir noch gemeinfhaftlih uns dem 
Schutze des Herrn befohlen. Zunächſt 
hatten wir noch 130 Werſt durch zum 
Theil bebaute Begenden zu reiſen und 
dann fing der eigentlich ſchwere Theil der 
Reiſe an, wo wir 680 Werſt reiſen muß⸗ 
ten auf ungebahntem Wege und durch 
unbewohnte Gegenden, wo wir nur ver⸗ 
einzelie Kirgiſenkibitlen antrafen und wo 
es für einen Zug, wie den unfern, in 
fpäterer Jahreszeit nicht gut möglich ge- 
wefen wäre, durchzulommen, des Wafler- 
mangels wegen. Nun, der barmberzige 
Herr hat geholfen, wir kamen glüdlic 
durd. Zwar blieben wir nicht ohne die 
ernfte Mahnung, der Güte des Herrn zu 
gedenken, wo er ung leicht führte, obwohl 
wir auch feinen Ernft fühlten, indem zwei 
Kinder, überfahren wurden, wobei be- 
fonders das Eine nicht unerheblich ver- 
legt wurde, aber gerade da, wo wir den 
Ernft erfahren mußten, fahen wir auch Die 
Treue unferes Gottes. Denn mit na- 
türlien Augen befehen, hätten die Kin- 
der müffen zerquetfcht worden fein und fie 
find heute ganz gejund. Den 25. Mai 
erreichten wir dem erften ruffifchen Ort. 
Damit war der ſchwerſte Theil der Reife zu- 
rüdgelegt. Wir durften und mußten fagen : 
„Bis bierher hat uns der Herr geholfen.” 
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B [ Mm f ec 8 ! wenigſtens theilmeife mit eigenem Gelde 
= ; > * hinzukommen hoffen. Es kommen 23 


Mew York und Bremen, 


Magenleiden. 


Die Flaſche Hamburger Tropfen koſtet 
Eis, oder fünf Flaſchen zwei Dollars, in allen | 


—gegen— 


—der— 


Reber. 


—Gegen— 


Igh ſchrieb neulich daß unfere Paßan⸗ 
gelegen heiten ſich in Chiwa leicht geordnet 
batten, daß wir die Päſſe erhalten hätten; 
diefer Bericht beyog fi mehr auf eine 
Beußerung des ruffiihen Beamten in 
'Chiwa, der zu uns jagte, daß der Er- 
theilung von Päffen nichts im Wege 
Hände und daß er ung diefelben zufchiden 
werde, Machher mag es ihm doch wohl 
anders geworden jein, wir befamen eine 
I Befcheinigung nach einer 
| Gpuvernementofladt bin, wo wir der 
Regierung zur Verfügung geftellt wur- 
| den und wo wir uns bie Päſſe auswirken 
mußten, So wurde denn bejchlofien, 
daß von jenem erwähnten ruffifhen Orte 
ung zwei. Brüder vorauszeifen follten, um 
bier in Drenburg ‚die Sache einzuleiten 





und wurden dazu Dr. Joh. Penner und | 


ich vorausgeſchickt, während der Zug 
langſam nachfahren ſollte. Wir ſind 
denn nur bier in Orenburg. Die Unſern 
erwarten wir am Schluſſe diefer Woche, 
Die Sache ift eingeleitet; ver Gouver- 
neur bat nah Petersburg telegrapbirt 
und follen wir denn nun bald Befcheid 
erhalten, 

Sier in Orenburg haben wir auch recht 
viele, liebe Briefe von Eud erhalten. 
Habt Dank, tbeure Brüder; habt Danf 
für Eure viele Liebe, 
I wir fie nicht können, aber auf das große 
| Comptoir des reihen Zahlmeiſters dort 
| oben wollen wir Eudyverweifen, daß er Euch 
ſegnen möge mit reichem innerem Gegen, 
in Zeit und Ewigkeil. Die bewilligten 
| Mittel werden , unter dem Gegen des 
Herrn ausreichen, zumal einige Familien 
noch aus eigenen Mitteln reifen und 


Familien und außerdem‘ nod einige 
junge Xeute, vie fib uns anſchloſſen. 
Mir hoffen außerdem, bier in Drenburg 


50 für Pferde und Wagen noch etwas zu löfen. 


Wenn erftere aud durch die ſchwere Reife 


Apotheken zu haben, over werben bei Beſtellun | ziemlich herabgefommen find und legtere 


gen von 85.00 Foftenfrei verſandt durch 
The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Md., U. ©. U, | mer noch etwas geben. 
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durch die vielen Reifen bedeutend an 
Werth verloren haben, fo wird es doch im- 
Bon Lyſanderhöh 
| hielten wir Melvung, daß 2000 Rubel 
dort feien und noch weitere 1000 Rubel 
angemeldet feien. Wir find um ein ge- 
naues Namensverzeichniß derer gebeten, 
die da reifen, um die Freibillete in 
Eydkuhnen ausbändigen zu können. 
Wir werden diefes, wenn der Zug an- 
fommt, ſogleich zufammenftellen. 
J. £. im „Bundes- Bote.” 





Das Prohibitions = Gejeß in 
Jown. 


„Das Probhibitions- Gefeg im Staate 
Jowa trat am 4. Zuli d. J. mit einigen 
neuen Mafregeln und Anordnungen in 
Kraft. Die Berfäufer von ftarfen Ge- 
tränfen, fowie auch die Liebhaber derſel⸗ 
ben, befundeten ihre Gefühle am vorher- 
gehenden Tage auf verſchiedene Weiſe. 
Einer der Berfäufer ummidelte fogar die 
der Biergläfer mit ſchwarzem 
Zrauerflor (Crape). Zur. beflimmten 
Zeit, als die Mitternachtsftunde beran- 
nahte, wurden bie Thüren der Wirth- 
ſchaften zugemadt und verfchloffen und 
innerhalb vderfelben wurde Ales ftil; 
außerhalb jedoch verweilten Gruppen von 
Männern, junge wie alte, als ob fie ge 
fonnen feien, nod fo lange als möglich 
auf den alten, ihnen fo liebgeworbenen 
Bergnügungsplägen auszuharren. Ein 
alter Mann, der bereits zu voll war, 
um feinen Gefühlen Ausprud zu ver- 
leihen, ging fortwährend die eine Straße 
hinauf und die andere hinunter. Eine 
große Anzahl der Liebhaber der ftarten 
Getränte feierten dieſen lepten Tag der 
Freiheit als einen großen Feſttag der 
Trunkſucht und Biele von ihnen mußten 
verhaftet und 





ruſſiſchen 


Vergelten werden 








wordene Berbot Manchem ſchwer und 
ſtreng erſcheinen möge; jedoch um bie 
Tauſende, die jedes Jahr den Tod. dee 
Trunken boldes fterben, zu retten, follten 
wir willig und bereit fein, Altes aufzu 
opfern was in unfern Kräften ftebt.” 
So fchreibt der „Herold d. Wahrbeit” 
und wir freuen uns, daraus eine unver» 
fennbare Sympathie, mit dem. Prohtbi- 
tionggefege währzunehmen, 
it auch fehr einfach für ung als Stille im 
Lande; Wir anerkennen alie Handlungen 
der Obrigkeit (Majorität des Volles) die 
auf.eine Belferung der Verhältniſſe des | 
menjhlichen Lebens abzielen und wenn | 
die Obrigkeit das Schwert nicht umſonſt 
führt, fo bat fie wohl auch ein Recht, es 
gegen den ärgſten Feind des Landes 
„geiftige Getränke” zu führen Wir 
machen zwar in diefem Kampfe im Sinne 
der ZTemperenzler nicht mit, find aber| 





| auch weit entfernt, die Trinkparthie“ zu 


unterftügen, ja wollen nach der Lehre des 
Apoflels auch allen böfen Schein meiden. | 


Verſchiedenes. 


— General Todtleben, der warme 
Freund der Mennoniten in Rußl. Iſt im 
Auslande im Alter von 67 Jahren am 
21. Zunigeitorben. Er bekleidete ſchließ 
lid Das Amt des General-®puverneuers | 
von Wilna, ging dann infolge geſchwäch 
ter Geſundheit ins Ausland, wo nad 
langem. Kranfenlager der Zod feinem | 
tbatenreichen Leben ein Ente machte, 





— — — 


Norddeutſcher Lloyd. 
Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


via Southampton, 
vermittelft ‚ber eleganten und beliebten Pol-Dampficiffe 
von 7000 Tennen und 8000 Pfervefraft. 
Eider, Ems, 
Elbe, Fulda, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 

Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefett : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabenb. 
Die Meile der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert | 
neun Zaae. Paſſagiere erreichen 
mit den Schuelldampfern des Nord: 
dentfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend kurzerer Zeit als mit 

anderen Yinien. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Dorf nad den Staaten Kanfas, Ne- 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fih an bie Agenten 
ep Gorrz, Halstead, Kan. 
P. Pu es { Plattemouth,  Nebr. 
STEVENSON & STURFER, West Point, ‘ 
L. Souaumann,sWiener, “ 
Orro Maganau, Fremont, “ 
Joun TorBEoK, TEOUNseH, “ 

„ C. Zızmer, Lincoln, t« 
JOHN Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 

6. Glauffenius & Co. General Weftern 
4,85) Agents, 26. Clart St., Chicago. 


Rorbdenticher Lloyd. 
RegelmähigePefiagierbeförberungzwifgen 


Einwanderern nach dem Weiten ift die billige 
Reife über B a lt im o re beſonders angurathen, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung t— 
in ech Arnd —* —* 

Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250, aflagiere 


glüdlich über den Atlamti Drean! | 
we Brenz aus wende man ſich ar 
— 
— —— 


Im 2.8.85M.&;R’y Depot, 
RE immer 
Ecke ® Burens 
\ 2* erg AI RIE 
| age- Scheine 
von und nach urg, Bremen, Auts 


| Amfterdam 


Werra, 
Nedar, 














Die Sache 


I E aa EEE TE 
ſhing &o., Elthart, Indiana 


I zu. babens- 1 Eremplar 8 Bents; 2 Ere 


| von ber chriſtlichen Lehre und 


| zufammengejtelli. 450 





| — 
Sie Buchhandlung 


Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt fich zur. Tchnellen und pünkt⸗ 
lichen 2ieferuug aller im Mennonitis 
schen Berlagshauiie, Elkhart, Indiang, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Beitichriften. Dieſelbe enthält außer- 
dem ein großes Lager von Werfen reli⸗ 
giöſen Auhalts und iſt dadurch in den 
Stand gelegt, etwaige Beitellungen 
ſtets umgehend auszuführen. 
Nichtdorräthiges wird - of 


\ 0 + J Fit 4. I o+ 
ſchrieben und in Fülrzeiter Zeit £ 


ERBEN A 





t ver: 
tefert. 


3 
Je 
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> \ at? D * 
Fund Familien⸗Kaleuder 
fur 1884 

Dieſer ſchöne Kalender hat die Kreſſe verlaſſen und 
ift zum Bertauf int Buchſtore der Mennonite Publi⸗ 
u folgenden Preiſen 
plare 15 
Gents; 4 Erempiare 25 Cents; 1 Dugend 60 Cents; 
22 Eremplare $1.W. Dbige alle portofrei 


STEH | 
Stud) 


| Eremplare per Expreü 83.75; ein Groß (144 Stü 
| per Erpreß 35.00. 


Wenn fie per Erprei verſandt wer 
den, find Die Ueberſendungsloſten vom Kaufer zu be 
zahlen. 4 
Diefer Kalender ift ſchön geprudt, angefüllt mit nüßg- 
lichem chriſtlichem Leſeſtoff, enıyalı zwei ſchöne Allu⸗ 
ſtrationen uno iſt in jeder Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der in jever yamilie Erugang finden ſollte. 
Dietrich Philipps Handbuchlein, 
dteligion. Zum Dienft 
für alle Lu.bbaber der Wahrbeit uus Der heiligen Schrift 
Seiten, Lederband umb zwei 
1.75. 
Ind. 


Per Wort 


Menu, Publ, vo., 


Schlie ßen. 


IRVuMII 


| ireste zueraul wochentliche Poſt Damprigrfffayrı 
n 


amijche 


zuf der Hinxeiſe Pinmonth (für ıdon) und 
Gherboura (für Paris), und auf der Rückreiſe Havre 
(für Baris, Southampton oder London) anlaufend, ver» 
mittelft der neuen, auf dus Solideſte erbauten und Ele» 
gantefte eingerichteten großen, eifernen Poſtdampfer ber 
aaa > = — etien⸗ 
e aft. 

Abgangstager £ 

Bon New: Hork: Donuerftags und Sonnabends. 
Bon Hamburg: Mittwochs und Sonntags. ; 

Bon Davre: Sonnabends. 

Dies tft die Alt 1 Linie, welche den Ber⸗ 
tehr zwifchen Amerika und Europa vermittelt, und ihre 
rühmlihft befannten Dampfſchiffe bilden die 

einzige, Direkte, deutiche Berbindu 
zwiſchen —* Havre und New⸗York. Be ur 
von Billeiten ift daher genau u m achten, da 
diejelden den Kite! Pamburg-Nmeritanifche 
Barketfahrt:Hetiens Gejellichaft tragen, 

Fr die große Beliebtheit diefer Linte fpridht der 

Umftand, daß fie jeit igrem Beſtehen über 

eine Million Paſſagiere beförderte 
und ſich dabei deren vollfte Zufriedenheit erwarb. 
a H —— — 

rößtmöglicher — 1 an ende u ere, 

e von diejer Linie bejürderten Auswanderer wer 
denin New⸗ Yort in demunterStaatsoberauffihtftehen- 
den „Gaftle Garden‘ gelandet und von da durd) die 
Agenten der Linie direft weiter befördert, 6 ** deu 
EaftleGarden, wo fie ſich unterdem &chuge derBehördek 
be nes A 3 2 zeife * —— m 

a Dur etd von irgend eine 

— nach irgend einem Plage in Amerika 
au billigften fen, 

affage:Breiie von Mew Work: 
1. Rajüte, , et 825 nah Lage der Kammern. 
Bwifhendet nad Paris 


‚821.50. nad Paris und zurüd, $41 
Bon Piy & i 


uth nach London frei. 
Bon Hamvurg, Southampton oder Havre: 
Zwiſchendeck 818. 
Billete für Bin: und Nücdreife zu bedeutend 
en, 

Kind ı die Hälfte. * 
Kinder under 1 fe, (de et" RR 
F Die von biefer Linie beransgegebene „ 





ropean 
Touriſt Gazette“ wird Applikanten gratis zugefandt. 
Man wende ib an 7 L 
€», Ridard Ss 6o,, 


age-Ugenten, 


M. T. Jöhnson, 
John J, Veten, N ür 

Nick Oarsten, Nebraska Lity. 
W. Hi. Baker & ©o., Plattsmouth, Nebr., 
* Vostrovski, West Point, “ 


“ 
“ 
“ 
. 
“ 


“ 
“ 





D &.C0,, 


ap, New York. 








